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Prowokarja! 


Provokation: das war der Aufſchrei, mit dem in 
der Mittwoch⸗Sitzung der Verfaſſungskommiſſion die ſämt⸗ 
lichen Spredee der völkiſchen Minderheiten auf drei ge⸗ 
meinſam zur Beratung geſtellte Geſetzentwürfe antworteten. 
Drei Entwürfe, angeblich dazu beſtimmt, die den Minder⸗ 
heiten gewährten konſtitutionellen Garantien geſetzlich zu 
umgrenzen. Ein Entwurf über die Sprache bei den Ver⸗ 
waltungs behörden und in den Gemeindekörvperſchaf⸗ 
ten, ein zweiter Entwurf mit „einigen“ Beſtimmungen über 
die Organiſation des Schulweſens, und endlich ein 
dritter Entwurf über die Sprache bei den Gerichten, den 
Staatsanwaltſchaftsbehörden und den Notaren. Mit großem 
Tam⸗Tam hatte man die Aktion eingeleitet, die der Welt 
die vorbildliche Toleranz des polniſchen Staates in hellſtem 
Lichte zeigen ſollte. In Erwartung des frohen Ereianiſſes 
hatten ſich die Miniſterien aus den Kreiſen der großen pol⸗ 
niſchen Sejmparteien Geburtshelfer verſchrieben. An ihrer 
Spitze Herrn Thugutt. Der hatte auf einer Auslands⸗ 
reiſe Herz und Sinn geweitet. Jenſeits der Grenzen reich⸗ 
lich geſpeiſt mit guten Lehren und Anweiſungen über die 
Behandlung völkiſcher Minderheiten, ſchien er beſonders 
qualifiziert, das Minderheitenproblem in Polen einer ver⸗ 
nünftigen Löſung eutgegenzuführen. Aber Herr Thugutt 
hat ſich über Nacht nicht aus einem Saulus in einen Paulus 
gewandelt. Er und ſeine Sejmkollegen find dieſelben ge= 
blieben, und ſo konnten unter ihren Händen ſtatt der er⸗ 
warteten drei Sonntagskinder nur lebensunfähige Cretins 
zur Welt befördert werden. Die bunten Lappen nutzten 
nichts, mit denen die Geburtshelfer das klägliche Produkt 
ihres Könnens zu umhüllen ſuchten. Ukrainer, Weißruſſen, 
Juden und Deutſche riſſen unbarmherzig die Lappen von 
den dürftigen Leibern und wieſen mit rauher Hand auf alle 
Schwächen der drei aus dem Schoße der Regierung ent⸗ 
ſproſſenen Kümmerlinge. Übergang zur Tages rd⸗ 
nung: das war der Antrag, mit dem die Minderheitenver⸗ 
treter der Regierung für die drei Geſetzentwürfe quittierten. 

Der Antrag fand zwar in der Kommiſſion keine Mehr⸗ 
heit, dennoch hallt er nach wie eine Siegesfanfare. Die 
Regierung hatte die Geſetzentwürſe aufgebaut auf dem 
Grundſatze „divide et impera“. Und das Ergebnis? Die 
Zuſammenſchweißung der völkiſchen Minderheiten zu einer 


ſtarken Phalanx. Der „blok mniejszosci“, ſeit den Wahlen 


mur noch ein bloßer Schemen, iſt zu neuem Leben erwacht. 


Aus allen Reden der Minderheitenvertreter klang immer 
m Zuſammen⸗ 


wieder der Gedanke heraus, daß nur bei engſte 
ſchluß der Todesſtoß aufgefangen werden kann, der gegen 
die Minderheiten geführt werden ſollte. Wie die geſamte 
bisherige Minderheitenpolitik, ſo waren auch die drei ge⸗ 
nannten Geſetzentwürfe von dem Gedanken getragen, daß 
der Fremdſtämmige erſt dann zu einem brauchbaren 
Staatsbürger wird, wenn er ſein Volkstum auf- 
gibt. So iſt Sinn und Ziel des vorgelegten Schulgeſetz⸗ 
entwurfes für die Oſtgebiete, die Schule der Vernichtung 
des fremden Volkstums dienſtbar zu machen. Für die 
Deutſchen und Juden iſt dort die Minderheitsſchule über⸗ 
haupt nicht vorgeſehen. Für die Ukrainer und Weißruſſen 
aber ſoll als Norm die ultraquiſtiſche Schule gelten, d. h. 
eine Schule, in der polniſche Kinder und Kinder der fremd⸗ 
ſtämmigen Bevölkerung gemeinſam unterrichtet werden. 
Und zwar ſoll das Polniſche in dieſen Schulen nicht nur 
Lehrfach ſein, ſondern auch Geſchichte, Geographie und 
Bürgerkunde ſollen in polniſcher Sprache gelehrt werden. 
Ein Zerrbild der Minderheiksſchule! 

Kein Wunder, daß ſowohl Ukrainer wie Weiß⸗ 
ruſſen mit aller Entſchiedenheit den Regierungsentwurf 
ablehnten und daß der füdiſche Abgeordnete Grün⸗ 
baum von der hohen Warte einer vieltauſendjährigen Ge⸗ 
ſchichte ſeines Volkes an die polniſchen Kollegen die drin⸗ 
gende Mahnung richtete, durch eine falſche Einſtellung gegen⸗ 
über der Pinhe der völkiſchen Minderheiten nicht das Ge⸗ 
füge des polnſſchen Staates zu gefährden. Seine Warnung 
fand taube Ohren. Die Herrendoktrin ſpukt weiter in den 
Köpfen der polniſchen Kommiſſtonsmitgliede o mögen 
fie allein die drei Geſetzentwürfe durchberaten. Die Ver: 
treter der völkiſchen Minderheiten werden am Beratungs⸗ 
tiſche nicht mehr erſcheinen. 


Nie Eprachengeſetze in den Ostgebieten. 


Ein Minderheitsgeſetz gegen die Minderheiten. 


Minderheit regele, und zwar 
dieſe bereits in Ober ſch teri en durch das Genfer Ab⸗ 
kommen und im ehemal 8 preußiſchen Teilgebiet 
durch die beſtehenden Geſetze geregelt (2) worden ſeien. — 
N Das Referat über den Geſetzenfwurf betreffend die Or⸗ 
ganiſation des Schulweſens erſtattete der Abg. 
Stanislaw Grabs ki, welcher feſtſtellte, daß er bei den Ar⸗ 
beiten der Kommiſſion nicht Vertreter ſeines Klubs geweſen 
ſei und der Entwurf das Ergebnis eines Komoromiſſes dar⸗ 


entſcheiden können, ob 
Grund der beſtehenden internationalen Verträge un 


gut daran tun, ſch 


ſtelle, das ein Zuſammenleben ſämtlicher Nationalitäten und 
den Bruch mit der Tendenz der ſich bekämpfenden und gegen⸗ 
ſeitig verzehrenden Nationaliſten ermöglichen ſollte. In der 
Abſtimmung wurde der Antrag des Abg. Daszynski auf 
Zurückverweiſung des Geſetzes über das Schulweſen an die 
Unterrichtskommiſſion abgelehnt, wobei der Abg. Grün⸗ 
baum vom Jüdiſchen Klub im Namen aller natio⸗ 
nalen Minderheiten die Stimmenthaltung 
ankündigte. Hierauf ſprach der Abg. Chruck! (Mfr.), 
der in heftigen Worten gegen dieſe drei Entwürfe pro⸗ 
teſtierte. Er wurde vom Vorſitzenden der Kommiſſigen wie⸗ 
derholt zur Ordnung gerufen. Abg. Reich (Jüdiſcher Klub) 
kritiſierte ebenfalls die Regierungsvorlagen und kündigte 
an, daß ſein Klub eine oppoſitionelle Haltung 
einnehmen werde. 

Der Unterrichtsminiſter Miklaszewski 
Behauptung entgegen, als ob der Geſetzentwurf unter 
dem D ruck von außerhalb eingebracht worden wäre. 
Die Regierung konnte, ſagte er, nicht unter dem Druck der 
bevorſtehenden Seſſion des Völkerbundes 
handeln, da die Arbeiten an dem Projekt ſchon im Januar 
d. J. begonnen heben. 

Der Abg. Utta vom Deutſchen Klub widmete den dent: 
ſchen Koloniſten, die ſich im ehemals ruſſiſchen Teilgebiet 
angeſiedelt haben. längere Ausführungen. Der Redner er⸗ 
klärte, daß die deutſchen Koloniſten loyal ihre Pflichten 
gegenüber dem Staat erfüllen, und daß ſie auch 
weiter lonale Bürger fein wollen. 

Eine längere Rede hielt der Abg. Grünbaum, der 
gegenüber den eingebrachten Geſetzentwürfen einen oppo⸗ 
ſitionellen Standpunkt einnahm, und zum Schluß ergriff das 
Wort der weißruſſiſche Abg. Taraszkiewicz, der 
ſchließlich den Antrag ſtellte, über dieſe Geſetzentwürfe zur 
Tagesordnung überzugehen. Der Antrag wurde gegen 
die Stimmen der ſämtlichen nationalen Min⸗ 
derheiten abgelehnt. 

Damit war die allgemeine Diskuſſion erſchöpft, und die 
Sitzung wurde auf den heutigen Freitag vertagt. 


trat der 


Die Entſchädigung der annullierten 
| Anſiedler. | 


Von der deutſchen Fraktion im Sejm und Senat er⸗ 


halten wir folgende Mſtteichng: 
Der Völkerbundrat 
17. Juni 1924 das Abkommen gebilligt, das über die Ent⸗ 
ſchädigung der durch das Geſetz vom 14. Juli 1920 an⸗ 
nullierten Anſiedler zwiſchen der polniſchen Regie⸗ 
rung und der ſogenannten Dreierkommiſſion des Völker⸗ 
bundrats getroffen wurde. f 
Die weſentlichen Beſtimmungen dieſes Abkommens er⸗ 
geben folgendes Bild: 


1. Zunächſt iſt eine Entſchädignugsſumme von 2 700 000 
Zloty ausgeworfen. An dieſer Summe partizipieren 500 
annullierte Anſiedler, und zwar in der Weiſe, daß die 
Reutenanſiedler durchſchnittlich doppelt fo viel 
erhalten, wie die Pachtanſiedler. Falls unterſtellt werden 
darf, daß die 500 Anfiedler ſich in dem gleichen Verhältnis 
aus Renten⸗ und Pachtauſiedlern zuſammenſetzen, das für 
die Entſchädigungsvorſchläge der polniſchen Regierung maß⸗ 
gebend war — 230 Rentenanſiedler zu 30 Pachtanſiedlern — 
ſo würde auf den einzelnen Rentenanſiedler eine 


Durchſchnittsentſchädigung von ca. 5775 31., 


und auf den einzelnen Pachtanſiedler eine Durch⸗ 
e ee von ca. 2888 Ztoty ent⸗ 
allen. 5 ei 
2. Die Verteilung der ausgeworfenen Geſamtſumme 
übernimmt eine vom Miniſter für Landreform zu er⸗ 
nennende Vertrauensperſon. Dieſe Vertrauens- 


daß der Petent am Tage, an dem er „aunul⸗ 
Man ‚wurde, das poluiſche Bürgerrecht 
e 5 


tritt. 


Da nun die meiſten der Anſiedler kaum ſelbſt werden 
i e am Annullationstage 0 
ut⸗ 
ſcheidungen als polniſche Staatsbürger zu gelten hatten, 
oder ob erſt die Wiener Verhandlungen die Entſcheidung 
über ihre Staatszugehörigkeit bringen, wird jeder einzelne 
on bis zum 17. September d. J. 
ſeine Anſprüche anzumelden, und gleichzeitig den Nachweis 
zu erbringen ſuchen, daß er am Annullationstage das pol⸗ 
che Staatsbürgerrecht baſaß. 7 
5. Selbſtverſtändlich haben alle Anfiedler, denen am 
Annullationstage das polniſche Stgatsbürgerrecht zuſtand, 
auch Anſpruch auf Entſchädiaung. Inſoweit ſich alſo mehr 
als 500 Anfiedler endgültig als volniſche Staatsbürger aus⸗ 
weiſen ſollten, wird die jetzt ausgeworfene Eutſchädigungs⸗ 
N 27 


aife 


2700900 Zloty entſprechend erhöht. 

Da die weitaus meiſten der annullierten Anfiedler 
unter dem Zwange der Verhältniſſe abgewandert find, ift 
es Ehrenpflicht der zurückgebliebenen Verwandten, Freunde 
und Nachbarn, ihnen unverzüglich vorſtehende Aus⸗ 
führungen zugänglich zu machen. 8 


—— — 


j 


hat in feiner Sitzung vom 


„Sonnabend den 5. Juli 1924 


der Volkseinheit. 


48. Jahrg. 


Der Zloty (Gulden) am A. Juli 


(Vorbörslicher Stand um 10 Uhr vormittegs). 


Danzig: 1 Dollar - 5,21—5,23 zieh 
100 Zkoty = 111 ulden 
Warſchau: 1 Dollar = 5,21 sh 
1 Danz.Guld. = 0,91 Zloty 
Ai ars Br x 
Rentenmark 1,26 Zloty 


7. Eventuelle Anfragen find an die Seimbureaus 
gosz, ul. 20. Styeznia Nr. 37, und Poznan, 
Leszezynskiego 2, zu richten. 


Das Schickſal des Kabinetts Grasbli. 


Der Standpunkt der Seimklubs zum Ermächtigungs⸗ 
geſetz und den Sprachengeſetzen in den Oſtgebieten. 


Warſchau, 4. Juli. Der Klub der Piaſten beriet geſtern 
über den Geſetzentwurf betreffend die Verlängerung und Er⸗ 
weiterung der Vollmachten für die Regierung ſowie über 
das geplante Sprachengeſetz in den Oſtgebieten. Nach einer 
erſchöpfenden Diskuſſion erklärte ſich der Klub für die 
Erteilung der Vollmachten im engſten Rahmen der 
Finanzſanierung. Vollmachten, die dieſen Rahmen über⸗ 
ſchreiten, ſollen nicht die Unterſtützung des Klubs finden. 
Was die Sprachengeſetze betrifft, wurde beſchloſſen, 
grundſätzlich für die Geſetze zu ſtimmen, fofern andere Klubs ; 
feine Verbeſſerungen einbringen. Zum luß beſprach man 
das Verhältnis des Klubs zu der Perſon des Unterrichts⸗ u 
miniſters Miklaszewski. Welchen Standpunkt der 1 
Klub in dieſer Frage einzunehmen hat, ſoll in einer heutigen 
Beſprechung feſtgelegt werden. f 

Am geſtrigen Tage berieten bis in die ſpäte Nacht hinein 
auch die Klubs der P. S. L., der Wyzwolenie⸗Gruppe und 
über das Sprachengeſetz referierte der 
Abg. Thugutt. Man einigte ſich dahin, für das Geſetz 5 
mit dem Vorbehalt zu ſtimmen, daß die Wyzwolenie⸗ Gruppe, 
ſofern andere Klubs Verbeſſerungen zu dem Geſetz bean⸗ 
tragen ſollten, ihrerſeits mit Verbeſſerungen hervortreten 
werde. In bezug auf das Ermächtigungsgeſetz beſchloß der 
Klub, grundſätzlich für das Geſetz zu ſtimmen, beauftragte 
jedoch die Mitglieder der Budget⸗ und Finanzkommiſſion, 
eine Reihe von Artikeln im Regierungsentwurf abzulehnen. 
In erſter Linie ſprach ſich der Klub gegen die Aufhebung des 
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten aus und verwarf auch 
den Plan der Verringerung der Beſoldungen der Staats⸗ 
beamten. Zum Schluß wurde in geheimer Abſtimmung die 
Reſignation des Abg. Poniatowski von dem Amt eines Vize⸗ 
marſchalls abgelehnt. aa 
Im Klub der Nationalen Volkspartei wurde der Be⸗ 3 
ſchluß gefaßt, für die Verlängerung und Erweiterung des 
Ermächtigungsgeſetzes ſowie auch für das Spachengeſetz zun 
ſtimmen. Die P. P. S. machte in der geſtrigen Sitzung der 8 
Kommiſſion eine Reihe von Gegenvorſchlägen, und von 
deren Annahme will ſie ihre Stellung zu dem Ermächti 
gungsgeſetz abhängig machen. ; 105 

Wie ſich die Lodzer „Republika“ aus Warſchau melden 5 
läßt, berieten am Mittwoch auch ſämtliche Klubs der natio⸗ ö 
nalen Minderheiten. In ſtundenlangen Debatten beihär 
tigte man ſich mit der gegenüber den Sprachengeſetzen ein⸗ 
zunehmenden Taktik, ind man einigte ſich dahin, 
daß die nationalen Minderheiten gegen die 
Vorlagen der Regierung einen oppoſitio⸗ \ 
nellen Standpunkt einnehmen werden. Der Abg. A: 
Reich erklärte dem Korreſpondenten desſelben Blattes, der 
Füdiſche Klub werde gegen die Sprachengeſetze mit Rückſichet 
darauf ſtimmen, daß fie die jüdiſche Bevölkerung boykottier⸗ N: 
ten. Auch gegen das Ermächtigungsgeſetz werde der Klub 
einen ablehnenden Standpunkt einnehmen. Dies ergebe ſich 
aus der bisherigen Taktik gegenüber dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Grabski. — Abg. Taxaszkiewicez erklärte, der 
Weißruſſiſche Klub werde gegenüber dem Regierungsent⸗ 
wurf in eine loyale Oppoſition treten. 10 


f 
1 


. 


Das Ermüchtigungsgeſetz in der Kommiſſin. 
5 (Von unſerer Warſchauer Redaktion.) n | 


Die vereinigte Finanz und Budgetkommiſ . 
ſton trat geſtern in die Beratung über das vom Miniſter- 


präſidenten Grabski fo ſehr herbeigeſehnte Ermächti⸗ 


gungsgeſetz ein. Der Referent Chadzinski, dem 
ſeitens des Marſchalls die Berichterſtattung übertragen 
wurde, führte zunächſt die Urſachen an, welche die Regie 
rung 1177 Einbringung dieſes Geſetzes veranlaßt hätten und 
beleuchtete dann in ſachlicher aber kritiſcher Weiſe die einzel 
nen Forderungen. f 
Da ſich zur allgemeinen Debatte niemand zum Wort 
meldete, wurde gleich in die Spezialdebatte eingegangen. 
Bei den Rednern zeigte ſich im allgemeinen ein gewiſſes, 
berechtigtes Mißtrauen gegen die verlangten und bei 
der unklaren Stiltfierung leicht zu Mißbräuchen Anlaß 
gebenden Ermächtigungen. Die Debatte zu jedem Punkte 
geſtaltete ſich ſehr lang, ſo daß kaum die erſten fünf Punkte 
des 1. Art. beſchloſſen werden konnten. ee 
Den ſcharſen Angriffen ſeitens der Linken begegnete en 
Premier Grabsti. Er führte aus, daß die Frage des 
Budgetgleichgewichts im Jahre 1924 von vielen Umſtänden 
abhängig fet. die erſt nach einem Jahresüberblick richtig ab⸗ 
geſchätzt werden könnten. Auf der Grundlage aller in dieſem 14 


905 


Jahre aus den Verhältniſſen ſich ergebenden Budgetmaß⸗ a 


flüſſige 


nahmen ergebe ſich erſt die Möglichkeit der Aufſtellung eines 
für 19255. Unſere finanzielle 
immer noch ſchwierig. Eine 
Steuererhöhung, wie fie im erſten Halbjahr mit 
Hilfe der Vollmachten ausgeführt wurde, iſt weiterhin 
nicht möglich, daher hat das Miniſterium in dem vor⸗ 
liegenden Geſetzentwurf die Ermächtigung für Steuer⸗ 
erhöhungen nicht verlangt. Wir können daher nur auf deem 
Wege 1 Sparſamkeit, das heißt der Einſchränkung übers 

Ausgaben, allein zu einem finanziellen Gleich. 


reellen Budgets 
Situation iſt 
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Dias Budget des Unterrichtsminiſteriums 
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gewicht gelangen. Die Ergebniſſe der Einkommenſteuer ſind 
nicht zufriedenſtellend. Das Miniſterium muß zu ſtrengen 
Maßnahmen greifen, um die Säumigen zur Pflicht gegen⸗ 
über dem Staate zu führen. 

Aba. Froſtig beleuchtet in ruhiger, ſachlicher Weiſe 
die Ergebniſſe des Ermächtigungsgeſetzes im erſten Halbjahr. 
Er jtellt feit, daß auf Grund des Geſetzes nicht wemeer als 
89 Verordnungen erlaſſen worden feien, von dieſen allein 
21 am letzten Tage ſeiner Wirkſamkeit. Er tadelt es, daß 
bereits geltende Geſetze, wenn die Beſchlüſſe nicht dem 
Wunſche Grabskis entſprachen, einfach durch plötzlich e rſchei⸗ 
nende Verordnungen als überflüſſig hingeſtellt wurden. So 
hat die Ermächtigung ſtörend und willkürlich in die 
Legislative des Sejm eingegriffen. So lange wir in Polen 
nur auf Grund der Ermächtigung und nicht auf Grund der 
Geſetze arbeiten, werden wir das Vertrauen des Auslandes 
nicht haben. 

Die Beſprechung wurde hierauf abgebrochen. 


das Geſetz über die Arbeitsloſen⸗ 
| verſicherung. 
(Fortſetzung der Sejmſitzung vom 2. Juli.) 


„ Warſchau, 3. Juli. Nach Annahme des Geſetzes über 
die Advokatur in zweiter Leſung ſchritt man zur Beratung 
über das Geſetz einer Verſicherung im Falle der 
Arbeilsloſigkeit. Der Berichterſtatter der Kom⸗ 
miſſion Abg. Puchalka (Chriſtl. Demokratie) hob die 
große Bedeutung der Arbeitsloſenverſicherung in Anbe⸗ 
tracht der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe hervor. Der 
Referent teilte nicht den Optimismus des Minifterpräfidenten 
Grabski und ſagte, daß die tatſächliche Zahl der Arbeits⸗ 
loſen ganz bedeutend größer ſei, als die vom Miniſterpräſi⸗ 
denten angegebene. Die Kriſis werde ſehr lange dauern 
und daher ſei es durchaus nötig, ein Geſetz zu ſchaffen, das 
ſiche * wenigſtens eine notdürftige Exiſtenz 
te 


Nach den Ausführungen des Referenten ſprach Vize⸗ 
miniſter Markowski, der ſich gegen den Kommiſſions⸗ 
antrag ausſprach, die Beteiligung der Regierung an dem 
Verſicherungsfonds von 40 auf 50 Prozent zu erhöhen. 

Hierauf ſetzte die Debatte ein, in der als einziger 
Redner der kommuniſtiſche Abgeordnete Krölikowski 
das Wort ergriff. Vor Beginn ſeiner Ausführungen wies 
der Sejmmarſchall darauf hin, daß die Diskuſſion vorläufig 
ſich nur auf den Art. 1 des Geſetzes beziehen dürfe und er 
nicht dulden werde, daß der Redner vom Thema abweicht. 
Krölikowski begann jedoch feine Rede mit der Arbeitsloſig⸗ 
keit im allgemeinen, deren Haupturſache er in dem Syſtem 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft erblickt. Trotz der wiederholten 
Mahnungen des Marſchalls, zur Sache zu ſprechen, ver⸗ 
breitete ſich der Redner in allgemeinen Zügen über die Ar⸗ 
beitsloſigkeit und das kapitaliſtiſche Syſtem, fo daß ihm das 
Wort entzogen wurde. Kroölikowski ſprach jedoch weiter, 
auch dann, als der Marſchall ſeine Ausſchließung von der 
Sitzung ankündigte. Der Marſchall machte ſchließlich der 
Kammer den rſchlag, den Abg. Krölikowski auf 
einen Monat auszuſchließen und dieſer Vorſchlag 
ging mit den Stimmen der Rechten und des Zentrums durch. 
Erſt jetzt verließ Krölikowski die Tribüne und den Saal. 

Das Geſetz wurde im allgemeinen in dem urſprünglich 
durch den Seim beſchloſſenen Wortlaut angenommen, 
nur in einigen Punkten gelang es der Rechten, ihre Anträge 
durchzuhringen. Mit 144 gegen 143 Stimmen gelangte die 
„Verbeſſerung“ zur Annahme, nach welcher der Abſchnitt 
geſtrichen wird, der den Miniſterpräſidenten bevollmächtigt, 
das Geſetz auch auf die Bürvangeſtellten auszudeh⸗ 
nen. Dieſe ſogenannte Verbeſſerung wäre abgelehnt wor⸗ 
den, wenn die Wyzwolenie⸗Gruppe nicht einen Teil ihrer 

Mitglieder an das Büfett kommandiert hätte. Angenom⸗ 
men wurde ferner ein Antrag des Abg. Rud nicki (Nat. 
Volksverband), die Verſicherung nur auf Unternehmungen 
auszudehnen, die mehr als 5 Arbeiter beſchäftigen. Auf 
einen Antrag des Abg. Pawlowski (Gruppe Bryl) 
wurden die Unterſtützungen für Arbeitsloſe reduziert. Das 
Ergebuis dieſer Abſtimmung rief auf den Bänken der 
PPS. und der NPR. langanhaltende Ent⸗ 
rüſtüngsrufe hervor. Hierauf wurde die Sitzung ab⸗ 
gebrochen, ohne daß die Tagesordnung, auf der noch u. a. 
die Anträge der Abgg. Rosmarin und Gruszka in der Frage 
der Paßgebühren ſtanden, erledigt wurde. 


nugenommen. 


Warſchau, 4. Juli. PAT. In der geſtrigen Sitzung des 
Seim wurde die Debatte über das Budget des Unterrichts⸗ 
miniſteriums beendet. Als erſter ergriff der Abg. Kor⸗ 
neeki (Nat. Volksverband) das Wort, der die Meinung 
vertrat, daß der Standpunkt der Nationalen Minderheiten 
nicht gerechtfertigt ſei, da die Bildungsfragen gerade zu den⸗ 
jenigen gehörten, über die ſich ſämtliche Gruppierungen 
einigen könnten. Polen berückſichtige die Rechte anderer 
Nationalitäten wie kein anderer Staat. Die Juden würden 
in den Schulen nicht benachteiligt, da ſie 11 Prozent der 
Bevölkerung des ganzen Staates ausmachen und kaum 
15 Prozent Analphabeten haben. In den Mittelſchulen be⸗ 
finden ſich 23 Prozent, in den höheren Schulen 25 Prozent 
jüdiſcher Schüler. Die jüdiſche Politik iſt auch weiterhin 
auf die Intereſſen ihrer in der ganzen Welt verbreiteten 
Organiſation eingeſtellt und gehe nicht auf den inneren 
Boden ein. Auch die Religionsbedürfniſſe des rutheniſchen 


Volkes ſeien im Budget in einem günſtigen Sinne berück⸗ 


ſichtigt worden. Der Klub des Redners werde keine 
Schmälerung der Rechte der Kirche zulaſſen, die die 
Wächterin der moraliſchen Kraft des polniſchen Volkes fet. 
it Rückſicht darauf ſei er entſchiedener Gegner der 
rennung der Kirche vom Staat. Der Abg. 
Potoczek (Riaft) brachte eine Reſolution ein, in der ge⸗ 
fordert wird, daß die bäuerlichen Kinder ebenſo wie die 
Kinder der anderen Stände in die Mittelſchulen aufge⸗ 
nommen werden. Der Berichterſtatter Abg. Rumar (Nat. 
Volksverband) ging auf die Vorwürfe ein, die während der 
Diskuſſion durch die Nationalen Minderheiten gegen das 
Unterrichtsminiſterium erhoben wurden und betonte, daß 
über das Bildungsbedürfnis ſtets die Stufe der Entwicklung 
des privaten Schulweſens zeuge. Die weißruſſiſche Be⸗ 
völkerung z. B. beſitze auch nicht eine einzige private Volks⸗ 
ſchule und zwei Gymnaſien leiden gegenwärtig an großem 
Schülermangel. . 
In der Abſtimmung über das Budget des Unter⸗ 
richtsminiſteriums wurde der Antrag des Abg. Nowicki 
(Wyzwolenie) auf Streichung der Beſoldung des 
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Am Sonntag, den 6. Juli 1024, nachmittags 3 Uhr: 
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Vizeminiſters angenommen. Pierauf gelangte 
die geſamte neue Tabelle der Ausgaben im Budget dieſes 
Miniſteriums zur Annahme. DER 


Das anſtößige „Graudenz“. 


Wir haben unlängſt — in Nr. 128 der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ — davon Notiz genommen, daß der polniſche 
Konſul in Hamburg die alte Bezeichnung „Bromberg“ 
für „Byodgoszez“ ſelbſt im Weſten des Deutſchen Reiches, wo 
man über die Namensänderungen in Polen naturgemäß 
nur wenig orientiert ſein kann, für anſtößig hält. In dieſer 
Empfindlichkeit, die nach unſerer Meinung gewiß einem 
Führer des berühmten Weſtmarken vereins alle 
Ehre macht, weniger jedoch einem diplomatiſchen 
Vertreter unſerer Republik, liegt anſcheinend Methode; 
denn nach „Bromberg“ iſt auch Graudenz“ im Ham⸗ 
burger Konſulat anſtößig geworden, wie aus folgendem 
Briefwechſel erhellt. der den „Hamburger Nachrich⸗ 
ten“ von einem Lübecker Anwalts⸗ und Notariatsbureau 
zur Verfügung geſtellt wird: 


„Für die Auseinanderſetzung eines Nachlaſſes hatte ich 


die Todesurkunde der in Graudenz im Oktober 1911 ver⸗ 

ſtorbenen Witwe Frau T. nötig. Mit einer Eingabe vom 

22. Februar wandte ich mich an die Stadtverwaltung in 

Graudenz in Polen und beantragte, mir die Sterbeurkunde 

auszufertigen und zu überſenden. Am 12. März erhielt ich 

von dem polniſchen Konſul in Hamburg den Beſcheid, es ſei 
für mich die angeforderte „Geburtsurkunde“ eingegangen 
und gegen Zahlung von 35 Rentenmark einzulöſen. Dieſes 
amtliche Schreiben des Konſulats trägt im Kopf den folgen⸗ 
den aedructen Vermerk: Ne 

„Konsulat Rzeczypgspolite Polskiei W Hamburgu. Okrej 
Konsularny: Brema. Hamburg. Jmbeka, Szelzwik-Holsztyn, 
n rejencje prowincji Hannnwerskiej: Lüneburg 
1 Stade. 

In meiner Antwort machte ich darauf aufmerkſam, daß 
ein Irrtum vorliegen müſſe, da nicht die Geburtsurkunde, 
ſondern die Sterbeurkunde von mir angefordert ſei. Hier⸗ 
auf ging folgendes Schreiben, datiert vom 26. März 1924, bei 
mir ein: 

„Das Dokument, das für Sie h. a. eingelangt iſt, iſt 
die Sterbeurkunde der Frau J. T.; die Erwähnung von 
einer Geburtsurkunde im h. a. Schreiben vom 12. III. d. J. 
Nr. 16 087/2342/24 auf Irrtum beruht. 

Es iſt aber noch ein Irrtum vorhanden, der aufge⸗ 
klärt werden muß. 

Die Sterbeurkunde iſt vom Standesamt in Grudziadz 
eigelangt. Sie ſchreibe aber, daß Sie beim Standesamt 
in „Grandenz“ die Ausſtellung beantragt haben. Da es 
aber in Polen keine Stadt „Graudenz“ gibt, iſt es dem 
Konſulate unklar, warum ſie dieſen Namen nennen, da 
die eingelangte Urkunde von Grudzigdz ſtammt. Sollten 
Sie tatſächlich von Grudziadz (Standesamt) die Urkunde 
brauchen, fo wird erſucht. dies genau aufzuklären. widri⸗ 
genfalls das Konſulat die Urkunde der Ausſtellungs⸗ 
behörde zurückſchicken müßte.“ a 

Ich überſandte die 35 Goldmark und bemerkte in meinen 
Antwortſchreiben folgendes: 

Der von Ihnen bemerkte Irrtum iſt tat⸗ 
ſächlich nicht vorhanden. Graudenz bildet die deutſche 
ütberſetzung für Grudzigdz. Wie Sie bei Ihrem eigenen 
Schreiben auch die deutſchen Städtenamen in das vpolniſche 
überſetzen, in der gleichen Art haben wir im deutſchen 
Text auch die fragliche Stadt in das Deutſche überſetzt ...“ 

Hierauf rechtfertigte ſich das polniſche Konſulat durch 
Schreiben vom 10. April 1924, welches wie folgt lautet: 5 

„„ Ihre Bemerkungen über die angebliche 
Überſetzung deutſcher Ortsnamen auf polniſche und vice 
versa beruhen auf unzutrefflichen Informationen, denn 
in den Amtsſchreiben werden ſtets von den volniſchen 
Amter zur Bezeichnung der volniſchen Ortſchaften die pol⸗ 
niſchen Namen und der deutſchen Ortſchaften die deutſchen 
gebraucht. Eine „üßerſetzung“ findet nicht ſtatt; demzu⸗ 
folge wird auch z. Wim Amtsſchreiben Ihre Heimatſtadt 
immer nur „Lübeck“ geſchrieben, obwohl bei einer über⸗ 
ſetzung der nolniſche Name „Lubeka“ anzuwenden wäre. 

Zwecks Vermeidung von Verzögerungen ſind nur die 
richtigen volniſchen Namen der Ortſchaften anzugeben, da 
widrigenfalls die Angelegenheit nicht erledigt werden 
1 05 mas natürlich nur zum Schaden der Partei gereichen 
würde. 

Die Korreſpondenz ſchließt ab mit meinem Schreiben 
vom 17. April 1924 folgenden Inhalts: 

„In der Nachlaßſache M. beſtätige ich dankend den 
Eingang der Sterbeurkunde von Frau J. T. geb. M. 

Ich kann jedoch nicht umhin, nach wie vor zu betonen, 
daß der von Ihnen im Schreiben vom 26. März 1924 er⸗ 
wähnte „Irrtum“ über Graudenz nicht beſteht. Zur Er⸗ 
klärung meiner Auffaſſung im Schreiben vom 28. März 
1924 darf ich Sie gütigſt verweiſen auf den eigenen Vor⸗ 
druck in Ihrem Schreiben vom 12. März 1924. Der Be⸗ 
zirk Ihres geſchätzten Konſulates iſt hier in polniſcher 
Sprache angegeben und lautet wie folgt: 

„Okrej Konsulary: Brema. Hamburg, Lubeka, Szlezwik- 
Holsztyn,- Oldenburgja, rejeneje, prowincji, Hannowerskiej: 
Lüneburg i. Stade.“ 

Was Ihnen Recht iſt, wird mir zum mindeſten billig ſein. 
Im übrigen werden Sie ja auch als Konſul im Deutſchen 
Reich heute noch in der Lage ſein, den Städtenamen 
Grudziadz in das Deutſche mit Graudenz überſetzen zu 
können, ſo daß Kur Erachtens ein Irrtum für Sie nie⸗ 
mals daraus erwachſen könnte.“ 0 x 

A g 


Aus der Geſchichte von Graudenz. 


Wir benutzen dieſe Wiedergabe eines ohne Kommentar 
verſtändlichen Briefwechſels, um dem Herrn Konſul von 
Hamburg und nicht nur dieſem allein einige geſchichtliche 
Daten ins Gedächtnis zu bringen, die es verſtändlich er⸗ 
ſcheinen laſſen, daß der Name Graudenz in der nichtpolni⸗ 
ſchen Welt -befaunter fein muß als der Name Grudzigdz. 
(Bei der preußiſchen Okkupation vor 150 Jahren wartete 
man ſelbſt im In lande ein Menſchenalter und länger mit 
den Tauffeierlichkeiten für neue Städtenamen!) 5 

Auch der Herr 
der allerdings nicht dem ehemals preußiſchen Teilgebiet, 
ſondern Kongreßpolen entſtammt, iſt in dieſer Hinſicht in 
einem ſchweren geſchichtlichen Irrtum befangen. Unlängſt 
erwähnte er nämlich bei der Begrüßung des Herrn Staats⸗ 
chefs anläßlich deſſen Beſuchs in der Stadt Graudenz, daß 
dieſes 150 Jahre hindurch „mit Perfidie und Überanſtren⸗ 
gung germaniſiert ſei,“ aber daß der polniſche Geiſt 
ſich trotz Verfolgung behauptet und die Stadt mit wunder⸗ 


„„ „ 


1226 bekannt. 


Stadtpräſident von Grudziadz, 


Brahnau. _ 


barer Schnelligkeit feinen alt polniſchen Charakter ange 
nommen habe. 

Dieſe Ausführungen zwingen zur Entgegnung. N 

Graudenz ift dem Namen nach erſt feit dem Jahre 
s lag damals in preußiſchem, nicht in 
polniſchem Gebiet. 

1230 erſcheint der deutſche Ritterorden, der die 
Eroberung und Beſiedlung zunächſt des Kulmerlandes in 
Angriff nahm. 

1251 iſt Graudenz Sitz eines Komturs des deutſchen 
Ritterordens. 

1291 erhält Graudenz als deutſche Siedlung die 
Stadtrechte durch den Orden verliehen. 

Dieſe deutſche Gründung hat niemals aufgehört, deutſch 
zu ſein. Daran änderte auch nichts der Zeitpunkt 1466, als 
ſich Pommerellen in Perſonalunjon, d. h. unter Be⸗ 
wahrung feiner territorialen Selbſtändig⸗ 


keit auf Grund des Privilegs vom 6. März 1454 mit Polen 


verband. 

Auch die gewaltſame Einverleibung Pom⸗ 
merellens im Jahre 1569 auf dem Lubliner Reichstag 
brachte keine Anderung der Tatſache, daß Graudenz rein 
deutſchen Charakter hatte. Vollzog doch König Sigis⸗ 
mund Auguſt zu Krakau im Jahre 1559 die Beſtätigung 
der Gewerksnormen des Schuhmachergewerbes zu Grau⸗ 
denz, nach denen nur in das Gewerk eintreten konnte, der 
ſeine eheliche Geburt deutſcher Art nachwies. 

Bis zum Jahre 1772, d. h. bis zur übernahme der Stadt 
durch Preußen, ſtanden der Stadt Graudenz nur deutſche 
Bürgermeiſter vor, die Sprache war deutſch. 

Die Karten aus dem Jahre 1772 betreffend die ſtädti⸗ 
ſchen Grundſtücke in Graudenz zeigen ſo gut wie durchweg 
Deutſche als Eigentümer der Grundſtücke, ein Beweis, daß 
Graudenz noch am Ende der polniſchen Herrſchaft deutſchen 
Charakter aufwies. 

Es iſt daher un verſtändlich, wie Graudenz in der 
kurzen Zeit der jetzigen polniſchen Herrſchaft ſeinen alt⸗ 
polniſchen Charakter wiedergewonnen haben ſoll. Das war 
ein Ding der Unmöglichket. Daß Graudenz dank der (in 
den letzten vier Jahren!) vielgerühmten und ⸗geübten 
„Entdeutſchungspolitik“, die ſich nicht gerade vor⸗ 
teilhaft von der oben berührten Minderheitenpolitik des 
alten Polens unterſcheidet, ſtark poloniſiert wurde, 
mollen wir nicht beftreiten. Aber von einer „perfiden 
Germaniſierung“ in der (hundertfünfzig Jahre währenden!) 
preußiſchen Okkupationszeit kann abſolut keine Rede ſein. 


Republik Polen. 


Der neue polniſche Konſul in Berlin. 


Zum Generalkonſul der Republik Polen in Berlin 
wurde der bisherige Vizedirektor des Verwaltungs⸗ 
departements im Außenminiſterium, Zielinski, ernannt. 
Der bisherige Generalkonſul in Berlin Karol Roſe iſt auf 
eigenen Wunſch zurückgetreten. 
nach Berlin begeben. 


Die polniſche diplomatiſche Vertretung in Prag. 


Warſchau, 3. Juli. Nach der Regelung der ſtrittigen 
Fragen zwiſchen Polen und der Tſchechoflowakei ſoll in aller⸗ 
nächſter Zeit der Geſandtenpoſten in Prag, der nach dem 
Rücktritt des Herrn Erasmus Piltz verwaiſt war, wieder 
beſetzt werden. Wie hieſige Blätter melden, wird zum Ge⸗ 
ſandten in Prag wahrſcheinlich Graf Alexander Dzie⸗ 
duszycki ernannt werden, der vor einigen Monaten aus 
Kopenhagen abberufen wurde. Dzieduszyeki kehrt nur für 
eine kurze Zeit an den Ort ſeiner früheren Tätigkeit zurück, 
um dem König Chriſtian X. ſein Abberufungsſchreiben zu 
überreichen. 


Reduzierung der Anzahl der Frauen in Beamten: 
ſtellungen. Are . 
Im Zuſammenhange mit dem Beſchluß des Miniſter⸗ 
rats, der die Art und Folge der Durchführung der Per⸗ 
ſonalreduzierung empfiehlt, beauftragte der Innen⸗ 
miniſter alle Wojewoden, dem Miniſterium unverzüglich 
eine Aufſtellung der in den ihnen unterſtellten Amtern be⸗ 
ſchäftigten weiblichen Angeſtellten vorzulegen, 
Männer gleichfalls Staatsbeamte ſind. Im Staatsdienſt 
verbleiben nur die weiblichen Kräfte, deren Arbeit unbe⸗ 
dingt nötig iſt. ü f 


Aus anderen Ländern. 


Mac Adoo — der ausſichtsreichſte Präſidentſchafts⸗ 
kandidat der Demokraten. 

Die erſte Vorabſtimmung der Delegierten auf dem 
demokratiſchen Konvent in Neuyork zur Ernennung eines 
S hat die nachſtehenden Reſultate 
ergeben: 

Mac Ad oo (der Schwiegerſohn Wilſons) 431 Stimmen, 
Gouverneur Smith aus dem Staate Neuyork 241 Stim⸗ 
men, Senator Knox 59 Stimmen, Dawes 31 Stimmen. 
Die übrigen 1096 Stimmen haben 
14 Kandidaten verteilt. Bei einer zweiten Abſtimmung hat 
der Senator Smith nur 10 Stimmen gewonnen. 

Die Republikaner haben wiederum Coolidge 
für die Wahl des Präſidenten und den durch das Sachver⸗ 
ſtändigengutachten bekannten General Dawes für den 
Poſten d irſten Vizepräſidenten nominiert. 5 

Die ogreſſiſten und Sozialiſten werden 
vorausſichtlich gemeinſam den bekannten und überaus be⸗ 
liebten Senator La Folette aufſtellen. 


Sieger und Beſiegte der Entente. 


London, 3. Juli. „Daily Expreß“ ſchreibt in einem. 


Leitartikel, nach vier Jahren verzweifelten Kampfes und 
6 Jahren fieberhafter Wiederaufbaubemühungen ſcheine 
nur das eine erreicht zu ſein, daß die Hegemonie in 
Europa auf Frankreich e iſt und 
die Hegemonie in der übrigen Welt auf die 
Vereinigten Staaten. Während der letzten Jahre 
bis ganz vor kurzem habe Frankreich eine militäriſche 
Politik verfolgt. Es habe überall induſtrielle Wirren 
verurſacht im glatten Widerſpruch gegen die 
britiſchen Intereſſen, Wünſche und Proteſte. Die 
Vereinigten Staaten, die ſich aus Europa und von den da⸗ 
mit zuſammenhängenden Verantwortlichkeiten zurück⸗ 
gezogen hätten, ſähen den Dollar über dem Pfund 
Sterling ſtehen; große Wohlfahrt im Innern, keine 
Arbeitsloſigkeit und eine Flotte, die endgültig der 
Großbritanniens gleich ſei, das ſich ſolange eines 
Zweimächteſtandards rühmen konnte. Großbritannien habe 
ſehen müſſen, wie ſein Übergewicht ſowohl auf dem Gebiete 
der Finanzen, als auch auf der See angefochten werde, 
während ſeine Arbeitsloſen auf der Straße liegen. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


4. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


“ Penfionierung? Wie die polniſche Preſſe berichtet, iſt 
ſeitens des neuen Wojewoden Dr. Wachowiak die Suſpen⸗ 
dierung des hieſigen Kreisſchulinſpektors Oſſowski, mit 
deſſen Perſon und Prozeſſen ſich die Öffentlichkeit in letzter 
Zeit beſchäftigte, vom Amte angeordnet. Die Penſionierung 
ſoll nach derſelben Quelle bald erfolgen. * 

* Eine tiefeinſchneidende Maßnahme, die als Beſchrän⸗ 


kung der Gewiſſensfreiheit angeſehen werden kann, ſoll an 


der hieſigen evangeliſchen Volksſchule getroffen werden. 
Die Schule wird bis dahin von ſämtlichen evangeliſchen 
Kindern im ſchulpflichtigen Alter, welche nicht in einer an⸗ 
deren mit Konzeſſion verſehenen Schulanſtalt unter 
gebracht ſind, beſucht. Die Kinder von Beamten, Pächtern 
tädtiſcher Ländereien uſw. mußten vor einiger Zeit auf 
inwirkung des hieſigen Kreisſchulinſpektors die deutſche 

Privatſchule verlaſſen und wurden in die Volksſchule reſp. 
andere Schulen eingeſchult. Nur einige evangeliſche Schüler 
deutſcher Nationalität ſind auf Wunſch der Eltern in die 
katholiſchen Volksſchulen mit polniſcher Unterrichtsſprache 
aufgenommen. Neuerdings wurde die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß ſeitens der Schulleitung diejenigen evangeli⸗ 
chen Kinder, deren Eltern im Staatsdienſt als Beamte, 
ngeſtellte oder Arbeiter beſchäftigt find, in eine Lifte ein⸗ 

getragen werden. Dieſe Kinder ſollen mit Beginn des 
neuen Schuljahres in Schulen mit polniſcher Unterrichts⸗ 
ſprache eingeſchult werden. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
die Eltern der Kinder mit dieſer Maßnahme einverſtanden 
ſein werden. * 
A Unter dem Niedergang des Geſchäftslebens hat auch 

die Fuhrhalterei ſehr zu leiden. Vor dem Kriege gab es 
nicht weniger als 17 Droſchkenfuhrwerke, welche auf den 
verſchiedenen Plätzen ihre Stände hatten. Außer dieſen 
war noch eine ganze Anzahl Mietautos vorhanden. Heute 
zählt man nur noch ſieben Droſchken und wenige Auto⸗ 
droſchken. Leider haben auch dieſe nicht ausreichend Be⸗ 
ſchäftigung. Die Droſchkenhalter haben oft nicht ſo viel 


Tageseinnahme, daß ſie für die Pferde Futter kaufen können. 


Es fehlen eben die Menſchen, welche früher Mietfuhrwerke 
benutzten. 2 
d. Das Photographengewerbe geht ebenſo wie manche 
andere Gewerbe mit Rieſenſchritten rückwärts. Die meiſten 
deutſchen Photographen, deren es hier eine ganze Anzahl 
gab, ſind ausgewandert. Nun hat auch der älteſte Photo⸗ 
graph, deſſen Atelier früher ſehr geſucht war, da in dem⸗ 
ſelben wirklich künſtleriſche Aufnahmen angefertigt wurden, 
ſeinen Beruf aufgegeben. Die Einnahmen waren in letzter 
Zeit ſo gering, daß in einem Monat nicht ſoviel angenommen 
wurde als die Patentgebühr betrug. Der alte Herr, der 
heute noch Prüfungsmeiſter für das Photographengewerbe 
iſt, war gezwungen, ſeinen Beruf aufzugeben, das Gewerbe 
abzumelden, da er die hohen Koſten nicht erſchwingen konnte 
25 muß nun auf andere Weiſe ſein Brot zu enen 
ſuchen. 
Der Mittwoch⸗ Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt. 
Beſonders reichlich vertreten waren Walderdbeeren und 
Pilze. Es wurden folgende Preiſe notiert (in Ztotywäh⸗ 
rung): Butter 1,5, Eier 1,2, Glumſe 0,28, Kartoffeln 5,0, 
Mohrrüben 0,30 pro Bund, rote Rüben 0,20, junge Zwie⸗ 
beln 0,15, Salat 0,1, Rhabarber 0,28, Gurken 0,5—1,0, 
Blumenkohl 1,0—2,0, Erbsſchoten 0,50, Stachelbeeren 0,50, 
gehe 0,6, Gartenerdbeeren 0,8—1,0, Blaubeeren 
0,25—0,40, rſchen 0,6—1,0, Pilze (Rehfüßchen) 0,50, Back⸗ 
obſt 0,6. Blühende Topfpflanzen wurden mit 0,75 und 1,50 
abgegeben. Der Fiſchmarkt zeigte reiche Beſchickung. Es 
wurden folgende Preiſe erzielt: Aal 1,40, Hecht 1,2, Schleie 
1,2. Karauſchen 0,8—1,0, Barſche 0,84, Plötze 0,250.60, Krebſe 
0,15—0,2. Auch der Fleiſchmarkt zeigte viel Material. In 
den Preiſen iſt eine weſentliche Anderung nicht eingetreten. 
Der Geflügelmarkt zeigte junge Hühner das Paar zu 3,0 
bis 3.5, lebende junge Gänſe befiedert 5,6, alte Gänſe lebend 
6,5, Tauben das Paar 1,0—15. Der Markt verlief ziemlich 
ſchleppend und war bis 1 Uhr noch nicht geräumt. { 
Der Schweinemarkt war wieder gut beſchickt. Beſon⸗ 
ders reichlich waren wieder Ferkel vorhanden. Das Paar 
wurde bereits mit 7 und 8 Zloty angeboten. Die Kaufluſt 
war gering, denn die Geldknappheit hält an. Auch Läufer 
und ſonſtige Magerſchweine waren genügend vorhanden. * 
„Vom Hafen. Nachdem die Pontons der Militärbade⸗ 
anſtalt bei der Johannisfeier Verwendung gefunden haben, 
wurden ſie wieder auf das Ladeufer in der Nähe des Schulz⸗ 
ſchen Hafens gezogen. Im Hafen liegt ein Schlepp⸗ 
fahrzeug, welches für die Firma Herzfeld u. Viktorius Roh⸗ 
eiſen aus Danzig brachte. Zwei Schleppfahrzeuge werden 
355 laden für die Bauſtelle der Groddeck-Werke bel 
ungen. 
A. Auf dem Strome trieben wieder verſchiedene Flöße 
ſtromab. Die Arbeiten an den Überreſten der Kriegsbrücke 
ſchreiten fort. * 
d Unregelmäßigkeiten bei einer hieſigen Bank find, wie 
man erfährt, vorgekommen. Bei einer plötzlich vorgenom⸗ 
menen Reviſion murden dieſelben entdeckt. Verhaftung der 


verdächtigen Perſonen iſt erfolgt. 
a Ein bedanerlicher Unfall ereignete ſich auf der Flieger⸗ 
ation. Einem Hilfsarbeiter wurden beide Arme und 
eine gebrochen. * 
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Thorn (Torun), 


+ Die Johannis: (Wianki⸗) Feier in Thorn, am 
Johannistage wegen der Abweſenheit der Spitzen der Be⸗ 
hörden anläßlich der Anweſenheit des Herrn Staatspräſi⸗ 
denten in Graudenz verſchoben, fand nunmehr am 1. Juli 
ſtatt, und bot, um es gleich vorweg zu ſagen, infolge Zu⸗ 
ſammentreffens einiger widriger Umſtände leider nicht das⸗ 
ſelbe ſchöne Bild wie in den Vorjahren. Schon von 7 Uhr 
ab belebten ſich die beiderſeitigen Weichſelufer mit Menſchen, 
über denen in nur geringer Höhe das jetzt hier ſtationterte 
lenkbare Luftſchiff „Lech“ kreiſte. Auf dem der Weichſel⸗ 
flottille gehörigen Damfer „Admiral Sierpinek“ hatten ſich 
eine Reihe geladener Güfte eingefunden, unter denen man 
den Wojewoden, den Landesſtaroſten, den Vizewojewoden, 


1 die Generalität ſowie den Kommandanten der Staatspolizei 


bemerkte. Der Dampfer machte eine Fahrt nach dem Holz⸗ 
hafen und legte dann, in den Konturen durch unzählige 
clektriſche Birnen beleuchtet, wieder am Kai an. Die feſt⸗ 
lich geſchmückten und illuminierten Boote der hieſigen Ruder⸗ 
vereine — der Ruder⸗Berein „Thorn“ nahm auf Aufforde⸗ 
zung ſeitens des polnifchen Ruderklubs erſtmalſa an der 
Auffahrt teil — kreuzten, von vielen anderen Booten be⸗ 
gleitet, zwiſchen beiden Ufern hin und her. Die Auffahrt 
wurde leider durch das ſchnelle Fahren einer Reihe von 
Motorbooten ſehr geſtört, da dieſe ſtarke Wellen verurſachten 
und bei der Dunkelheit manch leichtes Ruderboot in ſchwere 
Gefahr brachten. Es iſt nur der Umſichtigkeit der Inſaſſen 

zu verdanken, wenn kein Boot vollgeſchlagen oder gekentert 
itt. Das vom „Klub Wioslarski“ vorgeſehene Brillantfeuer⸗ 
werk kam zu einem Teil wegen Verſagens der Feuerwerks⸗ 
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Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonnabend den 5. Juli 1924. 


körper leider nicht zur Geltung, fo daß die viele vorberei- 
tende Arbeit leider umſonſt geleiſtet war. Dem traditio⸗ 
nellen Brauch des Schwimmenlaſſens brennender Kränze 
wurde diesmal weniger gehuldigt als in den Vorjahren, 
was allgemein auffiel. Dagegen waren wieder lebende 
Bilder auf ſchwimmenden Prähmen geſtell, die viel Beifall 
fanden. Auf den beiden Ufern konzertierten drei Muſik⸗ 
kapellen und manch Boot oder Dampfer führte ſeine eigene 
Bordkapelle, aus Mandolinen, Geigen und Bandonien be⸗ 
ſtehend, mit ſich. — Ein glänzendes Geſchäft machten die 
fliegenden Händler, die an verſchiedenen Stellen des Stadt⸗ 
ufers Stände mit Bier und Spirituofen, Imbiſſen, Tabak⸗ 
waren, Eis uſw. aufgebaut hatten. Sie waren immer dicht 
umlagert und manch einer trank hier mehr, als nur zum 
Löſchen feines Durſtes erforderlich war. Gegen 12 Uhr 
fand die Feier ihr Ende. Sek 

Von der Weichſel. Donnerstag früh zeigte der 
Thorner Pegel einen Stand von 1,25 Meter -über Normal 
an. — Eingetroffen ift Motorſchlepper „Lubacki“ mit zwei 
Traften, ferner kamen zwei Traften ohne Dampferhilfe und 
ein leerer Kahn von oben. Aus Brahemünde kehrte 
Dampfer „Herold“ zurück. 1 

Das Standesamt Thorn regtſtrierte in der Zeit vom 
1. April bis 30. Juni d. F. 355 Geburten, 244 Todesfälle 
und 53 Eheſchließungen. Gegen das erſte Vierteljahr iſt die 
Zahl der Geburten um 36, die Zahl der Eheſchließungen um 
10 zurückgegangen, ferner die Zahl der Todesfälle em drei 
angewachſen. Im Vergleich zum ſelben Zeitraum des ver⸗ 
gangenen Jahres find 57 Geburten und zwei Eheſchließungen 
weniger, ferner 39 Todesfälle mehr zu verzeichnen. Br 
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we. Aus dem Kreiſe Schwetz, 3. Juli. Die Bahnſtation 
Terespol mußte nach der politiſchen Umgeſtaltung natürlich 
auch umbenannt werden. Aus dem Terespol wurde 
Terespole. Aus praktiſchen Gründen war dieſe Um⸗ 
benennung vielleicht ganz gut angebracht. Es gibt nämlich 
noch eine Bahnſtation gleichen Namens in Kongreßpolen. 
Kaum waren aber die nötigen Veränderungen durchgeführt, 
unter Anwendung von viel Olfarbe bei der Ortsbezeichnung 
das „e“ hinzugefügt, und nun ſcheint die neue Bezeichnung 
ſich doch nicht ſo ont zu haben, um auf die Dauer ver- 
wendet zu werden. Das „e“ iſt nun wieder verſchwunden. 
Es heißt nun wieder wie ehemals „Terespol“, allerdings 
mit dem Zuſatz „Pom.“. Hoffentlich iſt nun dieſe Bezeich⸗ 
nung für die Dauer. — Mit dem Bau der Überleitung des 
Leitungskabels der Groddeck-Werke über die Weichſel bei 
Jungen iſt begonnen worden. Man iſt dabei, für das Auf⸗ 
ſtellen des hohen Leitungsmaſtes einen Betonklotz herzu⸗ 
ſtellen. Es werden durch Schleppkähne große Mengen Kies 
von Graudenz herangeſchafft. Zwei Fahrzeuge ſind ſchon 


* Warſchau, 


iſt durch Blitzſchlag 


getötet worden. 


* Wloszezowa, 


Bedauernswerte 


Krakauer 


wochenlang mit dieſem Transport beſchäftigt. Soweit be⸗ 

kannt iſt, ſind etwa 8 Kilometer von Schwetz bei Dt. Kono⸗ 

path bedeutende Kieslager, wo das Material zur Beton⸗ 

— 9 5 5 mit geringeren Koſten hätte beſchafft werden 
nnen. 
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Hüttenmänniſchen 


Thorn. 
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Haus 


EHE 


8. 
beſtändig“ an. Dem „Kurjer Poranny“ zufolge betrat⸗dieſer 
Tage ein bekanntes Warſchauer Juwellergeſchäft 
ganter junger Mann, der ſich verſchiedene wertvolle Ringe 
und Uhren vorlegen ließ, 
den Laden wieder verließ. Es ſtellte ſich heraus, daß er 
der Anführer einer Einbrecherbaude geweſen iſt, 
die Lokalitäten beſichtigen wollte, denn ſchon in der nächſten 
Nacht wurde der Juwelierladen durch Einbruch vom Keller 
aus gründlich ausgeplündert. 0 
Inhaber des Geſchäfts, auf der Straße den jungen Mann 

wiederzuerkennen und der Polizei zu übergeben. 
Hausſuchung förderte einen großen Teil der geſtohlenen 
Gegenſtände wieder zutage. 
entſchieden, daß er den Diebſtahl verübt habe und erklärte 
das Vorhandenſein der Wertſachen in ſeiner Wohnung da⸗ 
mit, daß er ſo vorſichtig ſei, ſein Kapital 
„wertbeſtändig“ anzulegen. 

* Radom, 3. Juli. 
in den letzten Tagen über ganz Polen niedergegangen ſind, 


Eine Reihe von Gehöften iſt eingeäſchert, i 
Der „Raecap.” zufolge ſchlug in der Nähe 
von Radom der Blitz in einen fahrenden Wagen ein und 
tötete einen 16jährigen Schüler des Lehrerſeminars. Eine 
Frau, die neben ihm ſaß, verlor vor Schreck die Sprache. 
Auch die beiden Pferde ſind tot. 


Der 30jährige Landwirt Boleslaw Szlenk aus dem 
Bonowice bei Wloszezowa bemerkte bei feiner Rückkehr 
von einem Gange in das Nachbardorf mehrere Perſonen, 
die im Begriffe waren, ſeine Gänſe zu ſtehlen. 
raſchten Diebe warfen ſich auf Sz. mißhandelten ihn und 
verſetzten ihm ſchließlich mehrere Meſſerſtiche, an denen der 
nach wenigen Minuten 
Mörder, die die geraubten und getöteten Gänſe während 
der Flucht wegwarfen, konnten unbehelligt entfliehen. 


Re Lage der oberſchleſiſchen Induſtrie. 


Unterredung des Generaldirektors des „Berg⸗ und Hütten⸗ 
männiſchen Vereins“ mit einem polniſchen Preſſevertreter. 


Dr. Paul Geiſen heimer, Generaldirektor des Berg⸗ und 
Hüttenmänniſchen Vereins in Kattowitz, hat dem Vertreter des 
„Sluftromwany Kurfer 
Unterredung gewährt, in der er dieſem auf eine Reihe von Fragen 
1 1 der Induſtriekriſe Auskunft gab. 
bringt dieſe Unterredung in größter Aufmachung unter der großen 
Überſchrift: „Der Diktator der ſchleſiſchen Induſtrie läutet Alarm“. 
Geiſenhetmer zweifellos den bedeutendſten Ver⸗ 
treter der Politik der ſchleſiſchen Großinduſtrie, ihren Diktator und 
Er berichtet, daß Dr. Geiſenheimer Oberſchkeſi 
Tarnowitz geboren iſt, wo ſein Vater Direktor der Bergſchule war. 
Er ſteht ſeit acht Jahren an der Spitze des mächtigen Berg⸗ und 

Vereins, der die 40 größten Werke umfaßt und 
220 000 Arbeiter beſchäftigt. BEN 


Graudenz. 
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Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, den 6. Juli 24. 
(3. n. Trinitatis). 


Evangel. Gemeinde verbraucher (10 Pfund⸗ 
Graubenz. Vorm. 10: Poſtpaket), Pen 
Pf. Jaco 11½ Uhr: nahme zum Preiſe von 


n der 35 Groſchen pro Pfund 
Taufkapelle, Pfr. Jacob. 
Nachm. 3 Uhr: Engl, Ar⸗ 
beiterverein, Herberge zur 
Heimat, Pf. Jacob. 
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„ Auf die Frage „Welches ſind die wirklichen Ur» 
a chen der gegenwärtigen Kriſe?“ antwortete Direktor 
Geiſenheimer: „Die Haupturſache iſt die Teuerun g der 

h Produktion. Die deutſche Induſtrie produziert bedeutend 
bilsger infolge der Verlängerung der Arbeitszeit und konkurriert 
ſiegreich mit Polen. Aus dieſem Grunde iſt der Export unſerer 
Eifen= und Kohlenproduktionen, welcher bisher ungefähr 40 Proz. 
betrug, unmöglich geworden. Ebenſo hat ſich der Export nach dem 
übrigen Auslande verringert. Bedrohlich iſt auch die tſchechiſche 
Konkurrenz. Die Periode der Inflation hat nur ziffern⸗ 
mäßig Gewinne gebracht, tatſächlich jedoch infolge der Entwertung 
der polniſchen und der deutſchen Mark das Umſatzkapital auf⸗ 
N Hes e Die Gerüchte über die Anhäufung von Devifen ſeitens 
der Induſtrie find Fabeln. Den rieſigen Mangel an Umſatz⸗ 
kapital vergrößert noch der Kreditmangel. So fehlt überhaupt 
das allernötigſte Kapital. Nur bei großen Anſtrengungen bekommt 
man beſcheidene Geldſummen im Ausland zu Wucherprozenten.“ 


Sodann ſprach Direktor Geiſenheimer über die bekannten For⸗ 
derungen der Induſtrie an die Regierung. Die Notwendigkeit 
einer weiteren Herabſetzung der Löhne erklärt er für ſehr unan⸗ 
genehm und bedauerlich. Über den techniſchen Juſtand der ſchleſi⸗ 
fen Induſtrie bemerkt er, daß nur in Amerika und im Ruhr⸗ 
gebiet die Hütten in dieſer Beziehung beſſer geſtellt ſind, als die 
unſrigen. Die Einrichtungen find hier dieſelben, wie im Oppelner 
Schleſien und doch iſt die deutſch⸗oberſchleſiſche Induſtrie zur Kon⸗ 
kurrenz auf dem Weltmarkte fähig, was man von den polniſch⸗ 
oberſchleſiſchen Hütten nicht ſagen kann. Jedenfalls ſind aber die 
ſchleſiſchen Hütten entſchieden beſſer eingerichtet, als die alt⸗polnt⸗ 
ſchen in Kongreßpolen. Die Technik wird täglich verbeſſert, aber 
das hilft der Kriſe nicht. Außerdem ſind zu Inveſtitionen große 

4 Summen nötig und den Hütten fehlt das notwendige Umlauf⸗ 
. kapital. Sehr bedeutungsvoll waren die Außerungen 

über die polniſchen Fachleute 

in der ſchleſiſchen Induſtrie. Der Berichterſtatter ſtellte die Frage: 

„Werden polniſche Fachleute in die ſchleſiſche Induſtrie aufge⸗ 

nommen und welche Erfahrungen wurden mit ihnen gemacht?” 

Es erfolgte die Antwort: „Sie werden ununterbrochen aufge⸗ 

nommen. Wenn dies nicht ſo ſehr in die Augen fällt, ſo iſt es 

deshalb, weil ſich die Aufmerkſamkeit meiſtens auf die General» 

direktoren richtet, das heißt auf Stellen, die weniger häufig beſetzt 

werden. Aber auch die höchſten Stellen bis zum Generaldirektor 

find ſchon mit polniſchen Fachleuten beſetzt. Was den Nachwuchs 

von ent 5 Ingenieuren in den Werken betrifft, ſo kann man 

annehmen, daß er vorwiegend polniſch iſt, und zwar deshalb, weil 

die deutſchen Ingenieure von der Wofewodſchaft unter keinen Be⸗ 

ungen die Erlaubnis zur Einreiſe aus Deutſchland erhalten. 

Aus dieſem Nachwuchs werden zurzeit auch alle höheren Stellen 

8 i beſetzt. Die Poloniſierung findet alſo erfolgreich ſtatt. Was unſere 

N Erfahrungen mit den polniſchen Fachleuten anbetrifft, ſo ſind ſie 

5 augenſcheinlich individuell verſchieden. Neben zweifellos ſehr be⸗ 

fähigten, tüchtigen und fleißigen Leuten hatten wir auch weniger 

3 Material. Wie in jedem Volke, fo hatten wir auch unter 

en polniſchen Fachleuten Herren von verſchiedenem Wert. Ich 

zweifle nicht daran, daß die Elite unter ihnen zu führenden Stellen 

gelangen wird. 


Zu der Frage über die 
Zukunftsausſichten der oberſchleſiſchen Induſtrie 

8 Außerte ſich der Unterredner dahin, daß die nächſte Zukunft zweifel⸗ 
1 los ſehr ſchwer ſein werde. Wenn jedoch die Konkurrenzfähigkeit 
ö wiederkehrt, dann könne ſich in der Kohleninduſtrie die Lage er⸗ 
träglich geſtalten. Viel ſchlimmer werde es in der Eiſeninduſtrie 
ſein, vor allem deshalb, weil der Landesmarkt zu wenig Eiſen 
verbraucht und weil im Jahre 1925 Deutſchland Schutzzölle für 
8 polniſches Eifen einführen kann. Die einzige Hoffnung iſt, daß 
ſſich einmal der ſchwache Eiſenkonſum Polens erhöhen wird, wenn 
der Bau von Eiſenbahnen und Häuſern ſich verſtärken wird, ſo daß 

ſich der Eiſenabſatz hebt. Man kann wohl damit rechnen, daß 
etwa in 15 Jahren Polen fähig ſein wird, die 
ganze Eiſen produktion Oberſchleſiens zu ver⸗ 
brauchen. Am Schluß der Unterredung äußerte ſich Direktor 


Geiſenheimer über die 
E 
Preiſe 


Zee 
= 


Bu Bekanntmachung. 


Am Sonntag, den 6. Juli d. J. findet 
75 im Innenhafen in Brdyufscie die Regatta 


in Jablonowo, 


2 
u 
— 
= 
Des Ruderverbandes Poſen⸗Pommerellen ſtardia di Rechnung v. Mindeſt⸗ 2 
itatt. wit Rüdtict auf die öffentliche Scher: Damenkeumare, ice. . .. . 4.70 fordernden in meinen | 
heeit wird allen Schiffen die Durchfahrt im Kinderjoden, 61.19 - - - 1.10 Bureau, al, Dwor⸗ iM 
6, Anneren Hafen an dieſem Tage von 2 Uhr Hecren aden. Streifen . „„ . 10 Nr. 95 a 
anmittans bis zur Beendigung der nen Damenitrümpfe, „Seidenflo:". . 215 To. Maugerſte = 
gatta verboten. Eine Ausnahme bilden enſtrümpfe, „Auslandsware! 2.75 be ß — 
tur die Ballagierdampfer unter genau durch 8 an. 18548 
die Inſpekeſa Drog Wodnych bezeichneten Be⸗ Wäſche: Wi. Junk. 

dingungen. Sämtliche Uebertretungen werden Antertaill Stickereiſt „ zaprzysiezony senzal- 

= nach den geltenden waſſerpolizeilichen Be⸗ ey re Ref ereiſtoff .. 299 Jhandlowy przy Izbie 
itimmungen geahndet. 18560 Damen hemden. rei garnſer⸗ . 4.28 | Przemystowo -Handlo-| m 
Bodgbenen den 2 Juli 19%. * [üntertaitten, „ideen. : . . W Brdoszeay. | 
„ Inspekcja Drög Wodnych. Damenhoſen. „moderne Faſſons“ . . 3,75 8 m 
g ö Kombinationen, „viel Stickerei“ . 5.75 Bocianowo 4 - 
Beranftaltung von Nemontemärtten.| ., Säube: Dort ist die  [i 
. Die diesjährigen Remontemärkte in Pom⸗ Madcheniefen „Handardelfd. . x x 9.75 - en we 3 
merellen finden wie folgt Ttatt: Damen-Veperihiße, ‚äftig? - : . 9.80 Einkaufsquelle 3 
16. September 1924 (Dienstag) 11.30 Uhr Herren- Sederſchuhe, ſchwarz, braun . 12.50 von allerlei 18860 K 
1 in em 1 Damenſcpube, echt Chevreauz 1.50] pgister waren 
September 1 (Donnerstag) 10 Uhr Lackſchube „ſchicke Faſſons 4.50 | 
= 
— 
; 
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Strümpfe: 


Bedeutung der öffentlichen Meinung 


über die polniſch⸗oberſchleſiſche Induſtrie. Viele polniſche Zei⸗ 
tungen haben einen feindlichen Standpunkt gegen die oberſchleſiſche 
a e und ihre Leiter eingenommen. Es liegt im öffentlichen 
ntereſſe, daß die öffentliche Meinung in Polen ihren Standpunkt 
egenüber den ſchleſiſchen Induſtriellen revidiert. Die oberſchleſiſche 
Hi uduſtrie iſt ein außerordentlich wichtiger Faktor in der polniſchen 
Staatswirtſchaft. Die Zukunft Polens iſt mit dem Aufblühen der 
Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie eng verbunden. Die Zeitungen haben 
die Pflicht, der Bevölkerung das zu berichten, was auf objektiver 
Wahrheit beruht. 


Sterbende Wälder. 


Die Kieferneule⸗Raupe in den deutſchen Oſtprovinzen. 


Aus Schneidemühl wird der „D. A. 3.” berichtet: 

Die Kiefernwälder Oſtpreußens, Pommerns, großer 
Teile Brandenburgs, Schleſiens und der Grenzmark ſind 
von einer furchtbaren Plage heimgeſucht worden. In den 
ſchlanken hochragenden Bäumen ſitzt die lebende Peſt. Un⸗ 
gufhörlich nagt und frißt es in den Kronen und gleich einem 
feinen Sprühregen rieſelt es von oben herab. Ein unheim⸗ 
licher Regen. Wer einſam die Nadelwälder durchſtreift, 
dem zwängt ein beklemmendes Gefühl die Bruſt zuſammen. 
Man hört es kniſtern und wiſpezn und dem Geräuſche nach⸗ 
gehend bemerkt man an allen Stellen an den Bäumen, in 
den Zweigen, auf dem Waldboden, überall wohin man blickt, 
Millionen und Abermillionen von kleinen etwa 4—5 Zenti⸗ 
meter langen weiß⸗ und gelbgeſtreiften grünen Raupen die 
Nadel auf Nadel verzehren und den Tod in die Wälder 
tragen. 

Es iſt die Raupe der Kiefern⸗ und Forleule, 
die daran iſt, ganze Forſten zu vernichten. In der Neu⸗ 
und Grenzmarkt hat man bereits damit begonnen, einzelne 
Teile der vom Raupenfraß befallenen Waldbeſtände abzu⸗ 
holzen. Die Raupe ſitzt zu Millionen auf den einzelnen 
Stämmen. Bei manchen Bäumen gleicht die Rinde einer 
lebenden, bewegten Fläche und in den Zweigen wimmelt 
und kribbelt es wie in einem Bienenſchwarm. Ständig iſt 
der Waldboden zentimeterhoch mit Raupen bedeckt. Ihre 
unerſättliche Freßluſt läßt auch nicht eine grüne Nadel am 
Stamm. Zunächſt werden von den Raupen die jungen Mai⸗ 
triebe verzehrt, dann kommt alles übrige, was grün iſt, 
daran und nach wenigen Tagen ſteht der Baum kahl da. Der 
Wald aber gleicht einem Gehölz, in welchem der Brand ge⸗ 
wütet hat. Der Kampf gegen dieſen Raupenfraß iſt faſt 
gänzlich ausſichtslos. Man hat ſie zentnerweiſe vernichtet, 
unzählige neue Raupen treten an die Stelle der vernichteten, 
und die Arbeit und Mühe iſt umſonſt geweſen. Man hat 
es vereinzelt verſucht, die Raupen aus den Kronen zu 
ſchütteln und ſie dann zu töten. Der Erfolg war gering. 
Schließlich weigerten ſich die Waldarbeiter, dieſe ekelhafte 
Arbeit weiter zu verrichten. Um die jüngeren Beſtände zu 
retten, iſt man daran gegangen, fie mit Chlorbarium zu be⸗ 
ſpritzen. Auch hierbei ſind nur geringfügige Teilerfolge er⸗ 
zielt worden. Das Anlegen von Teerringen um die Bäume 
iſt ebenfalls nutzlos. Die Raupe wird in der Baumkrone 
geboren und von hier aus beginnt ihr Vernichtungswerk. 
Staunenswert iſt es, mit welchem unheimlichem Inſtinkt die 
En den Zweigen gefallenen Raupen wieder ſtammauf 

reben. 


reden! den, Antauf! 


ag, den 7. 
d. M., um 11 Uhr vm., 
kaufe ich auf fremde 


20. September 1924 (Sonnabend) 10 Uhr Bluſen: Chaiselongues 
n Grudziadz, \ or - | Klubgarnituren 
7 Seutember 1924 (Montag) 11.30 Abr me en: et Be 7} — m. 2 
ck iſtꝰ * 0 . 
a Sepiember 1024 (Mittwoh) 11 Uhr De he Boitebt 3 h e 7 44790 
. f arbiae nblufen, „ 10.50 
29 September 1024 Grete) 11 Ube|moiiebiufen, „reigende diebe. 15.00 „Dobermann 
255 W ündi ex⸗ 
. ed 1924 (Montag) 11 Abr Kleider: N Iaufen. dee Beloh⸗ 
| 1. . Mr . ider. u elin* EHER 3 2.00 nung abzugeben. 9130 
0 . 5 in ub in Weſberen o. Mischenkleider k Dunfei® : 2. Duro. Kofieita 26. 
i nlaufspreife werden etwa 1000 Zip.| Damenkleider, „walde 2 5 8.80 
5 Detzanen. Die Herren Züchter werden gebeten, Bat leider, ſchöne Muster. 6.50 Auf Grund des Art. 6 des Geſetzes vom 
ſchon . Laine „ellimmien Bierdel Moitekleider reizende Deſſin . 3.80 (8. April 1919, betr. Unverletzlichteit der Abge⸗ 
en ahlreich zu beſchicken, um den Beweis] Sehdentleider, „Modelle ordneten zum Seim, laden wir die Wähler 


1 zu liefern, daß für Einrichtung ſolcher Märkte 
; Made 8 ein Bedürfnis vorſſe 15 Falls die 
01 Märkte wegen ungenligender Be chickung ni 
. — ſollten, iſt zu befürchten, daß die 
eeres verwaltung der t ſein wird, 
wieder auf die Hilfe der Zwiſchenhändler 
zurückzugreifen, was im Intereſſe der üchter 
8 et emontezucht ſelbſt nur zu bedauern 
? 8 18559 
Züchter, welche mehr als 6 Pferde anzu⸗ 
1 bieten, ae die Märkte nicht zu beſchicken 
‚ beabſichtigen, können die Pferde kurz vor den 
5 Nemontemärkten der Remonte » Rommilfion 
Kr, (Komisja Remontowa A) Poznan anmelden. 
Dun n 3 Falle iſt es erwünſcht, DaB ner 
Er Acht Aue e ee eee 12. 
— zu einem der Remonteankaufs⸗ 

g plätze geſtellt wird. 10 
75 e eeresverwaltung reflektiert auf“ 
886 jährige Kavallerie- u. Arkilleriepferde. 


Pomorska Izba Rolnicza Toruß. 


Unſer 


Damen ⸗Stricki 
amen ⸗Sommer 


N \ 
D 


* 


19/22 23/6 27/0 
75 50 5.25 


Hluhheraugenpflaſter uot Fi Rreislandbund MWahrzeznn. 
Ar} 5 8 4 d 2 
be eee e e edge e 14 dune: vo f, . „gere 


Reklame weit hinter ſich. 


Ein Verſuch wird Sie überzeugen! 


Schwanen⸗Progerie, Bodgosıc, 


Gdanska Nr. 5. 


Maſſag 
u. Elektriſieren werd. 
ſachgemäß ausgeführt. 
70 H. Menzel, 


en Neu⸗ u. Umarbeitg. von 


Inmenhüten 


modern u. preisw. 6452 


Konfektion: 
e SBE0 
me, „neueſte 0 
San i om Couvercoat“ 
amen mantel, „Coud ER | 
t⸗ * ttert“ 
Aae, Ge endete - >... 


Leder ⸗Sandalen: 


Turnſchuhe: 


2 . e ee ee, 379 _ 40/2 
200 2.50 3.00 3.50 4.00 5.00 


‚Mercedes, Moſtowa 2 


"August Florek 


empfiehlt als Spezlalität 


Pa. Möbelleder 
Runstmöbelleder 
önrungfedern (Kleiwitzer) 


und sämtl. Polstermaterlal. 


und Wählerinnen deutſcher Nationalität 


zu einer 18442 


Deutſchen 


* Mühler- = 
Verſammlung 


in Wiöki (Weichſelhorſt) 


J. Gele Kall f 19.50 

wi . 25.00 
„ * * 28.50 
„48.50 


3134 35/½8 0/1 
6.00 6.75 7.50 


Gaſthaus Woldt 


Tagesfragen Bericht zu erſtatten. 


gez.: Graebe, Moritz, Sejmabgeordnete. 


Mitglieder⸗ 
Verſammlung 


mit reichhaltiger Tagesordnung ſtatt. 


18415 


halten. 


27 bent eingeladen. 


5onnabend, d. 1 2. Juli, ö Uhr abends, 


ergebenſt ein, um über die Tätigkeit der 
deutſchen Fraktion im Sejm und ſonſtige 


= Deutſche Bereinigung im Seim u. Senat 


8541 


Wieſenbaumeiſter Plate wird einen Vor⸗ 
trag über Melioration und Grünlandsfragen 
Die Mitglieder werden hierzu ganz 


rten im Vorverkauf für Erwachsene 74. 2.50, für 
2 Dittmann, Jagiellonska 16, Gebr. Neitzke, Plac 
Gdanska165. Am Regattaplatz: Für Erwachs. 
Dampfer-Verbindung ab Bydgoszez: 
Zug-Verbindung ab Bydgoszez: 8,10, 9.40, 1.06. 


f 
5 
auf dem Holzhafen zu Brahnau. 
3.—, für Venter 1. 


E 
EE 


Große Pfende- Rennen; 
bei Danzig-Zoppot 


Beginn 2 Uhr 


Die heimgeſuchten Wälder können nur gerettet werden, 
wenn ſich die Natur ſelbſt zu Hilfe kommt. Die natürlichen 
Feinde der Kieferneulenraupe ſind die Schlupfweſpen und 
die Raupenfliegen. Dem e e ee verfällt 
die Raupe, wenn ſie zur Verpuppung gelangt. Zu dieſem 
Zweck geht die Raupe im Auguſt zu Boden, hierbei wird 
ſie von dem Pilz infiziert, ſo daß ſie den Todeskeim erhält 
und abſtirbt und im Frühjahr kein Falter ſich entpuppt. 
Nur ſo iſt Rettung möglich. Wie die Forſtleute verſichern, 
iſt die Raupenplage keineswegs überraſchend gekommen. 
Schon in den Vorjahren ſind Raupen und ſchädliche 
Schmetterlinge bei dem Probeſuchen nach forſtſchädlichen In⸗ 
ſekten in den oſtdeutſchen Wäldern gefunden worden. Ganz 
unvermittelt trat auch im Jahre 1923 ein Raupenfraß in 
Erſcheinung. Allerdings kam es 1923 nur zu einem Naſch⸗ 
fraß, ſtellenweiſe zu einem Lichtfraß, was aber in dieſem 
Jahre eingeſetzt hat, iſt ein Kahlfraß, wie er umfangreicher 
bisher noch nicht in Erſcheinung getreten iſt. 

Wer von Berlin aus gegen Oben fährt, ſieht rechts und 
links der Bahn weite Wälder im rötlichen Todesglanz ſich 
erſtrecken Dieſe Wälder tragen den Keim der Vernichtung 
in ſich, und ihrer Nadeln beraubt, ſterben ſie langſam dahin. 
Ungeheuer wird der Schaden fein, den dieſes Naturgeſchehen 
dem deutſchen Waldbeſtande zufügt. Der Forſtmann ſieht 
ſeinen gehegten und gepflegten Waldbeſtand dahinſiechen. 
Er weiß, wer der Träger der Vernichtung iſt und kaun doch 
nicht helfen. Möchte die Natur doch ſchnellſtens vernichten, 
was ſie geboren. W. J. 


Kleine Rundſchau. 


* Eine Sage vom Elfenbein. Irgendwo im Inneren 
von Afrika, ſo erzählen ſich die Eingeborenen, gibt es eine 
Stätte, an der ſich ungeheure Schätze von Elfenbein finden. 
Es iſt der Platz, den die Elefanten aufſuchen, wenn ſie 
ſterben. In tage⸗, ja wochenlanger Wanderung ſtreben die 
kranken Tiere nach jenem Ziel. Die Sage hat ihren Grund 
in der Wahrnehmung, daß fait niemals die Überreſte eines 
auf natürliche Weiſe geſtorbenen Rüſſelträgers gefunden 
werden, während es doch naturgemäß trotz der von den 
Europäern eingeführten Raubjägerei noch viele Tauſende 
von Elefanten geben muß, die der Kugel des Jägers ent⸗ 
gehen und an Krankheit oder Alter ſterben. Die Einge⸗ 
borenen malen ſich jene Stätte als einen Abgrund aus, eine 
rieſige Grube mit ſteilabfallenden Wänden, in die ſich der 
ſterbende Elefant hineinſtürzt. Seine Knochen vermodern 
dort, aber das Elfenbein bleibt erhalten, ſo daß ſich im Ver⸗ 
laufe der Jahrhunderte ein ſchier unerſchöpfbarer Schatz an⸗ 
gehäuft haben muß. — In der Sage offenbart ſich die ganze 
Liebe und Hochachtung, die der Eingeborene dem aus vor⸗ 
ſintflutlichen Zeiten erhaltenen Tier entgegenbringt. Die 
Wiſſenſchaft bezweifelt natürlich die Möglichkeit einer ſolchen 
Elefantengrabſtätte. Wie das Wild unſerer Wälder wird 
auch der Elefant ſich im Sterben in Dickicht und Sümpfe 
verkriechen, wo er bei dem Umfang der in Frage kommen⸗ 
den, Gebiete nur ſelten gefunden wird. Andererſeits haben 
die Eingeborenen mit Rückſicht auf die Erwerbsgier der 
Weißen nur allzuviel Grund, ſolche Funde, die eben hier 
und da doch gemacht werden, zu verheimlichen. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ein großer Teil des Schmucks und der Waffen⸗ 
verzierung der Eingeborenen aus ſolchem gefundenen 
Elfenbein hergeſtellt wurde. 


E 


Ruderverband PosenDommerellen: 


— 


II. Ruder-Reyatta 


am Sonntag, den 6. Juli 1924, 


nachmittags 3 Uhr 


Beginn der Vorrennen 915 vormittags. 


12 Rennen, 51 Boote, 254 Ruderer. 


Schüler Zt 0.75_ bei 


Teatraln Mix, 


7, 8.30. 12, 1, 1.30. 
Rückfahrt nach Boenälsung 
1 


der Regatta. 


am Sonntag, 6. Juli, 


am Sonntag, 18. Juli. Ablauf 3 Uhr. 


Konzert an allen Renntagen ww 
„ Oeffentlicher Totalisator « 


Danziger Reiter-Verein 
e 


Sportbrüder 


Verein für Fußball und Tennis. 
Freitag, den 4. d. M., 81, Uhr 
bei Wichert 


Hrdtl. Generalverſammlung 


Tagesordnung: 
Protokoll 
Bericht des Vorſtandes 

Bericht des Kaſſierers f 
Entlaſtung für Vorſtand u. Kaſſierer 
Neuwahlen 
Verſchiedenes 


Täglich friſche 


Treber. 


Browar Bydgostt 
Zdrojewski & Thiel. 


18562 


Kremſer⸗ | 
Geſpann 


für ſämtliche Ausflüge 
ſtellt bei vorherig. Bes 
ſtellung zu jeder Zeit 
Mariejewski, 
Gamma 6. Telefon 118. 


18564 


Der Boritand, 


Die Notlage der Landwirt: 
Wireſchaftspolit ſchraube und ſoziales 

Von einem pra 
mals preußiſchen Teilgeb 
enn man mit Landwirten 
eſitzern zuſammenkomm 
ie ſchlechten Preiſe aller 


ſchen Lan dw 


irt aus de a 
iet erhalten wir 1 


8 folgende Zuſchrift: 
„gleich ob Groß⸗ oder Klein⸗ 
hört man nur Klagen 
dwirtſchaftlichen Produkte, 
was man zu des Lebens 
Wirtſchaft kaufen müſſe, 
mmer größer werdenden 


ſchafte ſeit faſt einem Menſchen⸗ 
orwiegend leichten Bodens und 
chweiße meines Angeſichts 
Ich kann den Klagenden daher ihre 
fühle ſelbſt, ſo geht es nicht länger 
dwirtſchaft ſteht vor dem 


was wohl Schuld an 


B vor allem die Wirtſchaftspolitil 
Ihr Hauptziel war bisher eine künſt⸗ 
Preiſe der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
s fuhrverbote hat man dieſes Ziel 
t, die Getreidepreiſe ſind weit unter Welt⸗ 
wohl die niedrigſten in Europa. Dabei iſt 
arſtaat, zirka 70 Prozent 
e und landwirtſchaftliche Arbeiter. Die Land⸗ 
duztert daher weit mehr als die übrige Be⸗ 
zehren kann, die nur ca. 30 Prozent ausmacht. 
Ausfuhr augewieſen; trotzdem bleiben die 
Wie oft ſieht man Landwirte, die 
mit Getreide hauſierend von Mühle 
Händler zu Händler fahren, bis es endlich zu 
losgeſchlagen werden kann. Dagegen hat man 
8 Nun iſt der Preis für dieſe 
entlich geſtiegen, ſie koſtet ſoviel wie der Roggen, 
t war ſie ſogar teurer als Roggen, ein Fall, der 
er noch nie dageweſen iſt. 
einzige Kraftfuttermittel, das hier erhältlich iſt, 
Meines Erachtens hat die L 
n moraliſches Anrecht darauf, daß fie dieſes Ab⸗ 
es von ihr erzeugten Getreides zu Preiſen, die 
welche ihr für das Getreide 
wieder zurückkaufen kann. 
m Feuerungsmatexial, beſonders Holz iſt 
d durch ungemeſſene Ausfuhr für das Inland 
verteuert. Vor dem Kriege konnte man für 1 Ztr. 
2 Meter Kiefernkloben kaufen, jetzt aber braucht 
Roggen, um 1 Meter Kiefernkloben kaufen zu 
Kohle, dem ſchwarzen Diamanten, nicht zu 
r den Landwirt wirklich zum Diamanten ge⸗ 
kann ſich den Luxus, Kohle zu feuern, kaum 
Wehe daher dem Beſitzer, welcher keinen 
der eigenen Torf hat, und der darum alle 
ug für ſeine Leute und ſich ſelbſt kaufen muß! Wenn 
glich die langen Güterzüge zur Grenze rollen ſieht, 
adung faſt nur aus Holz, Brettern, Bohlen uſw. 
daß damit Raubbau getrieben wird, 
ſt das Holz in neuerer Zeit etwa ſo ſchnell wie der 


ne Zeitlang hatten die Schweine annehmbare 
Alles warf ſich nun auf die Schweinezucht. 
eren nun in Überfluß und man kann ſie nicht los 
Man muß den Händler faſt bitten, ſie zu irgend⸗ 
ſe abzunehmen. Trotzdem werden Schweine aus 
nien eingeführt! 

m, alles was der Landwirt verkauft, wird durch 


darüber nachdenkt, 
Zuſtänden habe, 


einer Bewohner 


von Kleie erlaubt. 


So wird dem Land⸗ 


gezahlt werden, 


eigenen Wald o 


ſo glaubt man, 


ezahlt werden, ſo wurden gleich 
rozent der Grundſteuer erhoben, fo 


emeindeinkommen 


— 


er, haben ſeiner⸗ 
das exportiert 
„ſollten auf die 


ung willkürlich 
fert haben, dahin 


olle erſte Rate gezahlt werden. 
alſo bei den ohnehin kapitalſchwachen Lan 


tat, das Geld für die erſte Rate rechtzeit 


Iſt dies nicht geradezu abſurd 


fu 1 

r Landwirtſchaft gat 
ter ihnen werden nicht zahlen können. Bares Ver⸗ 
ft wohl felten noch vorhanden, Kredit gibt es kaum 
des Währungswechſels und de 
chtbaren Knappheit an 
ſelbſt zu tun hat. So mag denn d 
eines Amtes walten, er wird viel Arbeit be⸗ 


rer Faktor, der mit zum van a e 
uerung a len 
Fark zahlte man beiſpiels⸗ 


über die Lage und 
nzlich im Unklaren. 


r dadurch be⸗ 
Smitteln, wo 


gsweſens. So 
re 1914 05 die Krankenkaſſe für einen 


weiſe im Jah 
on 15 Pfund Roggen na 


onat den Wert v 
maligen Preiſen. Heute zahlt 


gen Roggenpreiſen berechnet, den Wert von 50 Pfund 
Roggen. Die Beiträge ſind alſo in Roggenwährung drei⸗ 


eindrittelmal ſo hoch als wie vor zehn Jahren. 


In einer Wäſcheſabrik in der 
3duny) wurde Wäſche im Werte von 1 


Der Täter konnte ermittelt und die Wäſche 


kenne durchaus nicht den Nutzen der Krankenkaſſen, die viel 
gutes leiſten und Segen bringen. Nur ſollte man, befonders 
jetzt in dieſer ſchweren Zeit, ſparſamer wirtſchaften. 

Wie ein Donnerſchlag wirkte die Nachricht auf alle Ar⸗ 
beitgeber in der Landwirtſchaft, als bekannt wurde, daß die 
Invaliden⸗ und Altersverſicherung den Preis der Marken 
5. Klaſſe von 108 000 Mark mit Wirkung vom 1. April d. J. 
auf 1,20 34. oder 2160 000 Mk. erhöht habe. Jeder fragte ſich 
zagend, woher denn nur bei den vielen Steuern und den 
elenden Preiſen all das Geld auftreiben! Was dieſe Er⸗ 
höhung beiſpielsweiſe für eine, mittlere Wirtſchaft, 
20 Arbeiter ſtändig beſchäftigt, bedeuten muß, wird erſt klar, 
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß ſolch eine Wirtſchaft 
etwa 1000 Marken à 2160 000 Mark zu kleben ha 
2 160 000 000 Mark koſten. Um dieſe Summe zu er 
muß man heute etwa 240 Ztr. Roggen verkaufen. Nun zieht 
man allerdings die Hälfte dem Arbeiter ab. Aber er wird 
dieſe Abzüge durch erhöhte Lohnforderungen auszugleichen 
ſuchen. Und das Ende vom Liede wird ſein, man wird ſeinen 
Forderungen nachgeben müſſen und der Landwirt muß damit 
auch dieſe neue Belaſtung auf ſeine Schultern nehmen. 
iſt ja gegen dieſe ungeheuerliche Erhöhung Einſpruch er⸗ 
hoben worden, aber ob dieſer viel nützen wird, iſt zweifel⸗ 
haft. Auf alle Fälle iſt auch hier mit einer außerordentlich 
erhöhten Belaſtung zu rechnen. Wie kommt es nun, daß 
man ſelbſt für die jüngſten Scharwerker Marken 5. Klaſſe 
kleben muß? Dieſes kommt daher, daß das Jahreseinkommen 
für die unteren Klaſſen außerordentlich niedrig angeſetzt iſt, 
ſo daß derartig niedrige Einkommen in Wirklichkeit über⸗ 
haupt nicht exiſtieren. Selbſt der jüngite Scharwerker ver- 
dient doch wohl, wenn man ſeine Barbezüge und die Natu⸗ 
ralien, in Geld umgerechnet, zuſammenzieht, mehr 
60 Groſchen pro Tag und muß daher Marken 5. Klaſſe 
kleben. Durch die Feſtſetzung dieſer lächerlich niedrigen 
Jahreseinkommen, die im praktiſchen Leben überhaupt nicht 
vorkommen, will man alle zum Kleben der teuerſten Marken 


zwingen. 


zurückgegeben werden. Aus einem Laden in der Nakeler 
Straße 8 (Nakielska) wurden 100 Zloty entwendet. 
hier gelang es, den Dieb feſtzunehmen. 

$ Ein vielverſprechendes 
Junge, der aus einer Ladenk 
(Rycerska) 45 Ztoty geſtohlen hat. 
hält ſich verborgen. 


Früchtchen iſt jener 10jährige 
aſſe in der Ritterſtraße Nr. 17 
Der jugendliche Dieb 


§ Feſtgenommen wurden geſtern ein Dieb, drei Be⸗ 
trunkene und zehn Sittendirnen. 


Vereine, Beranſtaltungen ic. 


im Stadttheater ſingt Adam Didur, 
bekannte, hervorragende Sänger, 1. Baſſiſt der Großen Oper 
„Metropolitan⸗Houſe“, Neuyork (Amerika). — 
klaſſig — Opernarien und Lieder. — Beginn 8½¼ Uhr. — Karten 
von 6 Uhr ab an der Kaſſe. (18561 

Verein für Fußball und Tennis. 
abends 8d Uhr, bei Wichert ordentliche Generalver⸗ 

Näheres ſiehe Anzeige. (18565 


Beim Baden in der kleinen 
Warthe hier geriet ein 10 jähriges Mädchen in die Hoch 

waſſerſtrömung und wurde abgetrieben. a 
12jährige Schulknabe Wladislaus Mika dent 
Mädchen nach, faßte es am Arm und brachte 
Schwimmen wieder ans Ufer. 
wäre das Mädchen unrettbar verloren geweſen. 

Die Bevölkerungszahl der 
Stadt belief ſich im Monat Mat laut einer vom Magiſtrat 
veröffentlichten Statiſtik auf insgeſamt 27 022 Perſonen, dar⸗ 
unter 25 876 Polen, 964 Deutſche, 128 Juden und 54 P 
ſonen anderer Nationalität. Dem Glaubensbekeuntnis nach 
läßt ſich obige Zahl wie folgt einteilen: 25 890 römiſch⸗katho⸗ 
liſcher Konfeſſion, 984 evangeliſcher, 128 jüdiſcher, 51 grie⸗ 
chiſch⸗katholiſcher und 19 anderer Konfeſſion. Im Laufe des 
Mai ſtarben 48 Perſonen, während die Zahl der Geburten 


* Birnbaum, 3. Juli. 
Kurz entſchloſſen 


Ohne die Hilfe des Knaben 


Wie ſehr ſich auch hier die Verhältniſſe zuungunſten der 
Landwirte geändert haben, geht daraus hervor, daß man 
früher für jüngere Scharwerker Marken zu 16 Pfennig 
2 Pfund Roggen, für ältere Marken zu 24 Pfg. — 3 Pfund 
Roggen, und für Inſtleute Marken zu 32 Pfg. — 4 Pfund 
Roggen zu kleben hatte. Während man fetzt, wenigſtens 
für den Monat April, allgemein Marken zu 1,20 Zloty — 
24 Pfund Roggen kleben mußte. Mit dieſer gewaltigen Er⸗ 
höhung wird niemand der Verſicherung den zweifelhaften 


Ruhm abſtreiten können, die teuerſte Verſich 


ch auf 72 belief. Aus Inowrockaw verzogen find 105, zu⸗ 
gezogen dagegen 183 Perſonen. 


Handels⸗Nundſchan. 


Warſchauer Börſe vom 8. 
ten 23,54, 23,65—23,48; 


der Erde zu ſein, nimmt ſie doch von einem Arbeitsein⸗ 
kommen von 185 Zloty nicht weniger als 62,40 Zloty 


Prämte, gleich 33 Prozent. 


5 92,30, 92,76—91,84; 
talien 22,32—22,27, 22,38—22,1 D 


An einigen Beiſpielen möchte ich noch erläutern, 
wie ſehr dieſe Preisverſchiebungen auf das Budget einer 


mittleren Wirtſchaft einwirken. 

Angenommen, eine ſolche Wirtſchaft verbraucht 
jährlich 200 Ztr. Kleie, ſo mußte ſie früher, bei 
einem Roggenpreiſe von 8 Mark und einem Preiſe 
der Kleie von 5 Mark, dafür ausgeben 125 Ztr. 
Roggen. Jetzt muß ſie aber hierfür, da der Roggen 
dasſelbe koſtet wie die Kleie, 200 Ztr. Roggen vers 
nn,, ee ee 

Angenommen, eine ſolche Wirtſchaft beſchäftigt 
10 Inſtleute und 10 Scharwerker, ſo muß ſie dieſen 
im Jahre 750 Ztr. Kohlen oder, da im Arbeits⸗ 
vertrag 1 Meter Kiefernkloben gleich 5 Ztr. 
Kohlen gerechnet werden, 150 Raummeter Kloben 
liefern. Früher bekam man dieſe für 75 Ztr. 
Roggen. Jetzt muß man hierfür hingegen min⸗ 
deſtens 250 Ztr. Roggen verwenden. Alſo mehr 

Angenommen, die Wirtſchaft braucht zum 
Dreſchen uſw. pro Jahr 200 Ztr. Kohle, ſo kaufte 
man dieſe früher für 30 Ztr. Roggen. Heute muß 
man hierfür mindeſtens 100 Ztr. Roggen zahlen. 
e a 

Wenn eine derartige Wirtſchaft 10 Inſtleute 
und 10 Scharwerker beſchäftigt, ſo hatte ſie früher 
für ein Vierteljahr 48 Mark — 6 Ztr. Roggen, 
oder pro Jahr 24 Ztr. Roggen für die Kranken⸗ 
kaſſe zu bezahlen. Bei gleicher Arbeiterzahl 
find heute pro Quartal etwa 180 000 000 Mark — 
a Str. none zu zahlen. Im Jahr alſo 80 Ztr., 

n! REN ER 

Beſchäftigte man früher 10 Inſtleute, 5 ältere 
und fünf jüngere Scharwerker, ſo zahlte man pro 
Woche 5,20 Mark für Invaliden marken, 

ro Jahr ſomit rund 270 Mark, gleich 84 Ztr. 
„ Beſchäftigt man heute dieſelbe Anzahl 
derſelben Kategorien, ſo hätte man, in der An⸗ 
nahme, daß man künftig für 10 Inſtleute Marken 
5. Kl. à 1,20 Zt., für 5 ältere Scharwerker Marken 
4. Kl. à 1,00 BL, und für 5 jüngere Scharwerker 
Marken 3. Kl. à 0,80 verwenden muß, pro 
Woche 15,80 Zl., pro Jahr 821,60 Z1. gleich 164 Ztr. 
Roggen à 5 BL zu verwenden, alſo mehr 


er Vereinigten Staaten 5,18 ½, 5,21—5,16. 


der Danziger Börſe vom 8. Juli. In 


Amtliche Deviſenkurſe 
notiert für: Banknoten: 100 Rentenmark 


Danziger Gulden wurden 


188,278 Geld, 138,972 Brief, 100 Zloty 111,47 Geld, 112,03 Brief, 
1 amerikaniſcher Dollar 5,7805 Geld, 5,8095 
lungen: London 1 Pfund Sterling 25,00 Geld, 25,00 Bri 
erlin 100 Billionen Reichsmark 137,605 Geld, 
Warſchau 100 Zloty 110,72 Geld, 111,28 Brief. 


Berliner Deviſenkurſe. 


apeſt. . 100000 Kr. 


uli. (Amtlich.) Warſchan 109, Neu⸗ 
aris 28,95, Wien 79%, Pra 
„ Belgien 25,67, Holland 211, Berlin 1,84½,. 
Die Landes darlehnskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 1,92 
1 Dollar, große Scheine 5,18—5 6 Zt., kleine 
Sterling 22,90 2 
91,40 


er Börſe vom 8, 


anken 26,80 9 


Aktienmarkt. 


Summe 506 Ztr. 


Schon dieſe wenigen Beiſpiele aus den jährlichen Aus⸗ 
„ deutlich und klar, wie es um die Landwirtſchaft 
in Polen heute beſtellt iſt. Glaubt vielleicht jemand, daß 
man ohne Kunſtdünger und unter den ſonſtigen ſchlechten 


Verhältniſſen die Hunderte von Zentnern 


un Parowy w 


die man zur Balancierung des Etats mehr braucht, aus 
der Erde ſtampfen kann? Den Wundermann möchte ich 
ſehen, ich will mit Freuden, trotz meiner 60 Jahre, noch ein⸗ 


mal bei ihm in die Lehre gehen. 


Pozu. Spökka Drzewna 1. bis 
abr. Mebl. 1.—2. Em. 
Una“ (früher Ventzki) 1. u. 8. E 
Wytwornia Chemiczua 
enz: unverändert. 


Produktenmarkt. 


Danziger Getreidenotierungen vom 8, Juli. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausorück⸗ 
licher Lugabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Großhandelspreiſe waggonfrei Danzig. Weſzen 21—12,20, R 
30— 70—8,10, Hafer 7,50—8,00, kleine Erbſe 
bis 9,50, Viktoriagerbſen 12,00—19,00. 


Bromberg, 4. Juli. 


Liquidierung. Der „Monitor Polski“ meldet am 
24. Juni (Nr. 142), daß die Liquidationskommiſſion zu Poſen 
am 5. März d. J. die Enteignung des Rentengutes Wenſtorri 
Cesar ebe Kreiſe Karthaus (Kartus), Größe 8848,16 

e 


Hektar, r Valentin Kehr, beſchloſſen hat. 


Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet am Dienstag, 


8. d. M., auf dem hieſigen Schlachthaushof ſtatt. 


Ertrunken. Am 2. Juli, nachmittags 5 Uhr, badete 


8 5 
der 13jährige Sohn des 


ſtädt. Rieſelmeiſters Smigielskt | Waſſe rſtandsna chrichten. 


ohne Erlaubnis in dem auf den Rieſelfeldern in Brahnau 


e Teiche. Nach einer Stunde fand ihn ſein 


er Wa and der Weichſel betrug am 4 Jult in Krakau 
ar ft 1,25 (1,22), Warſchau 1,58 (1,65), Plock 1,00 


icht am Ufer des Teiches als Leiche. Alle Verſuche, ihn ins 


Leben zurückzurufen, waren ergebnislos. Der 


Fordon 1,87 (1,51), Culm 1,85 


) 
2 (1,58), Kurzebrak 1,92 (2,18), Montau 1,46 (1,61), 


welcher einen kleinen Handwagen gezogen hatte, war wahr⸗ 
ſcheinlich erhitzt und hat ſofort beim Hineingehen ins Waſſer 


Lerzſchg ag bekommen. 


Einlage 2,30 (2,26), Schiewen⸗ 
Die in Klammern angegebenen Zahlen 
geben den Waſſerſtand vom Tage vorher an. 


In polizeilicher Aufbewahrung befindet ſich 
ſilberne Taſchenuhr mit Goldrand und engliſcher Aufſchrift. 
Wer Eigentumsrecht nachweiſen kann, wird erſucht, ſich bei 
der Kriminalpolizei, Wilhelmſtraße 21 (Jagiellonska), 
Zimmer 71, während der Dienſtſtunden von 8—2 Uhr zu 


melden. 


§Sachſchaden im Betrage von etwa 60 Zloty verurſachte 
eſtern ein mit Regalen beladener Militärwagen, der vor 


laterne 


Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 


em Hauſe „ 170 (Toruuska) eine Straßen» Hi : „Der Hausfreund“ Nr. 59. 


Schle Schweizer 


| verkaufen? deidengaze_ 


1 a { — a 1 ond 8 Bean Messerpicken, Mäbtpichen, 
7 0 voll an us;tows 
Frit Ki O II er 5 N Dom Nadniczu. Volg, Furchenbömmer, Ragefband 
1 p Dr AB imeritaniih. Büro für Gummihämmer, &fevator- 
nach kurzem ſchweren, mit großer Geduld getragenem a U 25 Lrundſtüdbdl. Sermn gurte, PRecher, Schrauben, 


ch kurz Sranteft.1a. L 
Leiden im blühenden Alter von 21 Jahren am 4 725 Zu 3 Treibriemen aller Cirt 
1. Juli in die Ewigkeit abzurufen. e 11 ER Sr 1 tung! empfehlen 


Um ſtille Teilnahme bittet ſehr viele Gerd. leg ler &Co 


rr 3 4 tleine äujer 
Familie Köller. von 1-10 5 f Dworcowa 95. 8100 
Juli 1924. 


und mit freiwerdender 
Beerdigung Sonnabend nachmittag 2 Uhr. 


Hebamme 


Wollen Sie 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod 
gefallen, unſern einzigen, innigſtgeliebten Sohn gs 
Bruder 8542 


HAMBURG- ABuURHER DIRT 
UNITED AMERICAN LINES 


(HARRIMAN LINE) 


Graböwiec, den 2. 


in Rheinland u. Weſt⸗ 
N falen ſofort zu verkf. 


18. i Basz a Fi. Zaniche! 
RD-AFMERIKA || eunsenenken. 
— 5 Geſchäftshäuſer 90 
aller Art von Polen] _ 5 
‚gr nach Rheinland un bei Anzahlung von 8000 effektiven Dollars oder 


Weſtfalen. 1410 Umrechnung. Vermittler verbeten. Offerten 


Kaufe größeres 


Danlſagung. 


erteilt Nat u. nimmt . lens sccliger nter T. 9151 an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeit R 
0 5 e eee Teil⸗ Beſtellungen entgegen. Sean 5 Prius a — ne Neue, i 
nahme und Kranzſpenden beim Heim⸗ ftr: 24 (Mheinld. 
gange unſeres lieben Entſchlafenen R. Skubinska, CUBA — MEXICO, WESTINDIEN Si en Rn Bil 3 
Mar Zacharek » W - e AFRIKA, OSTASIEN USW. 1. Kreife Stuhm „Hahn“ Uſe 8 
ſagen wir allen Verwandten, Freun⸗ Welse ii, Trepp. 4 ch Verne un anen Drop Waplitz 
8 berzlihen eg e 10 Fällen Waben. 1 N Büfett 


Franz Zacharek u. Frau. 
Fordon, den 3. Juli 1924. 


Gedenlet Eurer Toten! 


Eiche — hochmodern, erſtkl. 1 
verkauft günſtig Mateiti 3. 


Feinbrot 


32 groszy, 


Landbrot 


31 groszu 18ʃ% 


Etwa wöchentliche Abfahrten von 


HAMBURS NAckh NEW 8 : nialwaren- @ej@äft 
Auskünfte und Drucksachen dur eigener Bäderei un 

j Motormühle, dazu 
HRMBURG-AMERIKA LINIE I worden Adectand 


HAMBURG, Alsterdamm25 und kompl. Inventar 


iR it ſofort unter günſtig. u seen rege ge 5 
g Schweizerhof, und deren Vertreter Ball eee erſtkl. Arbei 2 
Um es in der Zeit der ſchweren Wirtſchafts⸗ S verkaufen 18543 verkauft preiswert 115 Matejti 3. f 
eee 8 an allen grösseren Plätzen . Die nlebernahme der — 1 


Verſtorbenen einen Grabſtein ſetzen laſſen kann, 
gibt die ſeit über 26 Jahren am hieſigen Orte 
wegen ihrer haltbaren, ſauberen, billigen 


Arbeit weit bekannte Steinwarenfabrik des Kirchenzettel. 
Steinmetzmeiſters G. Wodſack, Dworcowa 79, 


Gaſtwirtſchaft kann ſof. 


EM ® 
des in- und Auslandes. erfolgen. Das Gebäude lub 9 H rn itur | 

J liſt neu, maſſiv u. zwei⸗ N 

ſtöckig. Die Wirtſchafts⸗ 


; 17407 
1 \ bäude find maſſiv. 2 m 
zufolge billigen Einkaufs und einer ganz ⸗ 1 . 1 PRAG EEE se 
beionders praktiſchen Arbeitsweiſe, Grabmale eee . ˙ ͤ—ðòPu gm nd Joſef Maczinsti, Gobelin und Plü iſchbezug, 
gebetet au karate bei ‚Selten ee Fr.⸗ T. — Freitaufen. 1 5 verkauft günſtig ul. Lipowa 9, I. 18451 
aefertig r niedrig eiſen a r F TFC ccc 
Genaue Beachtung der Firma u. Hausnummer Sonntag, den 6. Juli 1924. Kreis Stuhm. 200 Stück 


(3. n. Trinitatis). 


Bromberg. Pauls⸗ 
kirche. Vorm. 8 Uhr: 


79 bürgt für Tulante und beſte Bedienung. 
Telefon 651. 18092 


Büro-Schreibtiie Sofü- und Chaiſelonguegeftelle 


5 * Ihe weidt, Sugenbptiege San Wiche var D Klub U ll | 

w gez. 1 1 

W pflege e J ' E tobgieje, Tordonska 68. es un 1 l ft el Se 3 

nersta abds. 8 Uhr: verkauft preiswe 18149 u 4 

Braunkohlen- b a a ‚Schlafzimmer anne et ul. Meteiid. 

u aufe, Pf. Wurmbach. N 9 a in Eiche und Damen- ir 
Salonbriketts lin Kleidet sich elegant bei je Zentral⸗Heizung 
„Kaiser“ oder „Lux“ Bu Ders. 12. UBe: . A vert, preist. dense faſt neu, 10 Heizkörper, 112 Glieder. 185 
Gross - Vertrieb durch 10h ae 3 pe: Diens- Waldemar Müh Istein auch auf Teilzahlun Angebote an a 
Maasberg ä Stange, e 5 ae a bc Lewandowski, Runowo⸗Krainskie. | 
Bydgoszcz, Pomorska 5. N & 5 5 a 
berge 0. vedere. 8 Ahe Ooitesbienft, fl Schneidermeister Schlaß.- Einzihtn, Cinch. 2 

8 r u — „ and. 

5 Ver tretungen in 8 We th Kirche, Poſe⸗ 5 7 5 0 . A 1 8 . rößeren und kleineren Poſten, pa. Leuch. {x 
Steinkohlen, Hüttenkoks, N 91 5 ul. Gdanska Danzigerstr. chmidt, Diugosza 8. Fabritaf n „De Det 3 
Gießereikoks, Holzkohle, Prebigtgotlesdienſt' Sie FE Nr. 1355 Mal. Aussiehtild, ulica Matejti 3. f 
» Rauchkammerlösche, 1 Pang. ernruf Nr. N . 

2 Kalk, Zement. au. Eu. Bemeinid., ‚Som 5 — 4 
” ni 3 0 - Ein ſaſt neues 917 A 

Sonmtagsſchule. Nachm. J ⁵²(— ß Eisſpind 80 1 

Uhr: Gottesdienſt. 5 5 . n billig zu verkaufen. Zu 1 

Druckſachen a: Lea, Pred. ern Iediger F billig zu vertaufen, Zu 14 
arriefeld, 1 7 . { 1 

aller Axt liefert in geſchmackvoller Ausführung ee ee 5 Alfred Sch 5 Nee 1 
A. Attmann. O. m. b. H. Bromberg. übe: Gottesdienst, Preb. — — — Wußten nee do magen u. Spiegel zu = 
a ON eee eee ta geſchule. Rahn. 8 Abe: tüchtiger Forſtmann eee 25 . — 1 

u. g. ig. Leute er ew 1 

i i f Goktesdlenſt Pred. Becker energiſch, t on e Stell. ae 5 1 5 7 6 bie ke er m „Sevofitorium. . für | 
ö eee en ee von Mein oder N 
Schleuſenau. Vorm. lung als d e Besen e e ee # 


10 Uhr; Gottesdienſt, da⸗ unverh. oder Silfs- 


: Spirituoſen :: 


förſter. Angeb. ſind z. Konditorei 


nach Kinder⸗Gottesdienſt. 


en l ichten unter A. 9094| Su ir meine Julius Grey, a 
8 III Mn mm k. — in Siummes 1 die Geschäfts. d. Z. Sorten Sinen 1 Gdanska Nr. 23. | gute mg kauft u. erbittet 
Kinderheim. mi gebildeten, ſehr fferten 9139 > 
n Shrötteröborf. Brm. gut empfohlenen a 2 K 


- Sude 
10 Uhr: Gottesdienſt, da⸗ Bi rag 
Wegen Auswanderung des jetzigen Teil- 2 früher St 50 
habers ins Ausland wird ftiller evtl. tätiger . e eee Hof; oder Feld⸗ 


Fauftberuler |; mes nen | A. Kopecki, 


Frauenverein fällt * N beamter zum Auguſt d 


3.2 Zu erfr. 
Teilhaber Rellamenag.y be Fab, 


Witeluo. Vorm. 100 Gute ee __IITEDINELED, 18544 ? 
fie Indufieleunternehmun Uhr: Gottesdienft, Pfr. Offerten unt, ul. 1 Kinder: Koronowo 
ki 1 eg des RR Maltte, Abau u satte Geſchſt. d. ö Süngere Kraft billig zu verkaufen. 0 


E 51 7 
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